u DE 


Loder Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Freitag, den 5. (17.) April 1896. 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerateuthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


15. Jahrgang. 


Aufträge entgegen, 


s Die Expedition iſt täglich 8 uhr von früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. + — 


Nur 


WS 
ur 


Petrikauerſtraße Nr. 73 gegenüber Meyers Paſſage 
| noch bis Mittwoch, den 11. (23.) April ſind täglich zu ſehen 
% Die gräßten Phüunmene der Gegenmart ——— 

* Der Araber All Hassan, 


„ der größte Rieſe, 
ee gebürtig aus Cairo in Egypten, 18 Jahre alt, acht Fuß ho b, 


% Der Nubier Osman Hamed, 
* U Begleiter dis Ali Haſſan, aus dem Stamme Karolko, 
elner der ſchönſten Repräsentanten ſeines Stammes und 
die graziöſen Liliputaner 


das kleinſte Ehepaar der Welt! 


Marquise Louise, 28 Jahre alt, 29 Zoll hoch, 10%, Kilo ſchwer und 


N 


Marquis Wolge, 38 Jahre alt 28 Zoll hoch, 9 ½ Kilo ſchwer. 
Die Austellung iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Ermäßigte Preiſe der Plätze: Ein Stuhl 20 Kop., Stibplotz 10 Kop. Kinder 
unter 10 Jahren und Soltaten zablen für einen Sitz 10 Kop. und für einen Stehplatz 5 Kop. 


ELGETGLGELTIEESESGEITLECCeSCEEECEa ‘LEBE 


EB.Rady, 


Warſchan, Seuatorska Nr. 35, 
en pfiehlt die bei urs bleher unbekannten, neuers 
die ge für garz Curcpa patentirten 


Holzſtab-Jalouſien 


on Kitten nıwıfln Eyfins, für Fey ſter und 
Bollons, zu äußerſt mäßigen Preiſer. Inter ſſen⸗ 
ten lör nen die Muſter täglich von 12 bis 4 Uhr 


Nochmittogs beſeben. f 8 
Zahnarzt 


B. K linkovsteyn, 


Sprich ſlunden ron 9— 1 und von 3— 6 Uhr. 
Petrilauerſir. 50. 
Im Hauſe wo die Paplerbandlung d. F. J. Petrrfilge, 


Echte Schmand butter 


ohne Salz beziehe ich für meinen Gebrauch in 
großen Partien und kann daher auf Beſtellung 
eine regelmäßige Zuftelung derſelben zum Privat⸗ 
gebrauch übernehmen. 17 
Janowski 
Conditorei, Pelrikauer:Straſſe. 


Wir empfingen ſoeben das beliebte Londoner 


Moden⸗ Album: 


„Metropolitan Fashio 


Spring & Summer 1896. 


L. Zoner, Fuchhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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In land. 


St. Petersburg. 


— Zu den bevorſtehenden Krönungsfeierlich⸗ 
keiten werden, wie die Blätter berichten, unge⸗ 
fähr 100 Korreſpondenten verſchiedener auslän⸗ 
diſcher Zeitungen in Meskau eintreffen. Von 
Petersburg ſollen die Korrefpondenten mit einem 
beſonderen Schnellzuge, der von hier um 9 Uhr 
Morgens abgeben und in Moskau um 11 Uhr 
Abends eintreffen wird, abgeholt werden. Die 


Vertreter der ausländiſchen Preſſe ſollen von dem 


Beamten zu beſonderen Aufträgen des Miniſter⸗ 
iums des Kaiſerlichen Hofes Herrn Wſſeſſlawin 
begleitet werden. 


— Das Komité der Sibiriſchen Eiſenbahn 
prüfte weiter in ſeiner Sitzung vom 6. März die 
Vorlage des Miniſters der Kommunikationen bin» 
fichtlich der Koftenbeftätigung der Zweigbahn nach 
Tomsk. — Die Länge der gen. Linie iſt nach ge⸗ 
nauen Tracfrungen auf 90, Werft mit einem 
Koſtenauſwand von 1,830,705 Rbl. oder 20,296 
Rbl. 72 Kop. pro Werſt einſchließlich der Be⸗ 
ſchaffung der Schienen und Befeſtigungen berech⸗ 
net. Eine Beſchaffung von rollendem Material 
iſt nicht beabfichtigt, da für die Tomsker Zweig⸗ 
bahn die Benutzung des Materials der Mittelſi⸗ 
biriſchen Bahn in Ausfiht genommen iſt. — 
Nachdem das Komit dann noch die Erklärung 
des Miniſters der Kommunikationen vernommen, 
daß die Arbeiten am Bau der Tomsker Zweig⸗ 
bahn erfolgreich fortſchreiten, ſo daß die Linie 
zum Herbſt d. J. eröffnet werden kann, wurde 
es für möglich erachtet, die Vorlage des Miniſters 
zu beſtätigen. 

Anläßlich deſſen getuhte Se. Majeftät 
der Kaiſer zu befehlen, die Baukoſten der 
gen. Linie zum obenerwähnten Betrage zu beſtä⸗ 
tigen, die Ausgaben für die Bauarbeiten an der 
gen. Linie im Betrage von 700,000 Rb. zu ges 
nehmigen und zu geflatten, daß bei dem Bau 
dieſer Zweigbahn die für den gebirgigen Theil 
der erſten Stricke der Mittelfibiriſchen Bahn aus⸗ 
gearbeiteten techniſchen Bedingungen zur Nicht 
ſchnur genommen werden, wobei dem Miniſter 
der Kommunikationen anheimzugeben iſt, die zur 
Verminderung der Koften und zur Berbefjerung 
der Exploitations⸗Bedingungen erforderlichen Abän⸗ 
derungen zuzulaſſen. 


Das Berliner Dessin - Bureau 
für Textil⸗Induſtrie 
hat ſeine reichlich mit Neuheiten ausgeſtattete 
Miuſter⸗Ausſtellung mg 


für Sommer und Winter 189607 


für die Fabrikatſon von Lodz, Zgierz, Oio kow, Tomoſchow und Mialynok, im Comptoſr des Seren“ 


Adolf Torunczyk, Cegielnianaſtr. Nr. 6, Haus Micherski eröffnet. 


| 


22 


Beer 


— In der zweiten Hälfte des April findet, 
nach der „Hon. Bp.“, eine Revue der Garde⸗ 
Truppen in Allerhöchſter Gegenwart auf dem 
Marsfelde ſtatt. Sämmtliche Mannſchaften wer⸗ 
den ſich an einem Tage an der Revue betheiligen 
(früher fanden ſtets zwei getrennte Revuen ſtatt.) 
An der Parade werden theilnehmen: zwei Ins 
fanterie-Divifionen, eine Schützen Brigade, drei 
Kavallerie-Divifionen, zwei Artillerie⸗Brigaden zu 
Fuß, eine Artillerie-Brigade zu Pferde und alle 
Militärſchulen. Auf dem Maröfelde wird ſich nur 
die Infanterie aufſtellen; die Kavallerie wird 
am Quai der Newa und die Arillerie — in der 
Millionnaſa aufgeſtellt. Der Parademarſch findet 
für alle Truppentheile auf dem Marsfelde ſtatt, 
bei dem auch längs dem Sommergarten Tribünen 
für's Publikum errichtet werden. 

— Die Verwaltung des General-Kommiſſars 
der allruſſiſchen Ausſtellung beabſichtigt zur Po⸗ 


„ 


TL. SON ER /’s 
Photographie ⸗ Atelier 


Dzielua Nr. 13. 
Aufnahmen läglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 


Por traite, Gruppen und Rprotultionn in allen Größen in künſtleriſcher Ausführung. 


pulariſirung der Ausſtellung in nächſler Zeit eine | 


Broſchüre heraus zugeben, und zwar nach dem 
Muſter der von dem Komité der Berliner Ge⸗ 
werbe aut ſtellung zu denſelben Zwecken veröffent⸗ 
lichten Broſchüre. Das Büchlein, welches aller⸗ 
lei die Ausſtellung betreffenden Daten und eine 
Karte des Ausſtellungsterrains enthalten wird, 
fol koſtenfrei an alle Städte und größeren Eiſen⸗ 
bahnſtationen verfandt werden. 

Jeliſſawetgrad, Die Steinkohlenkriſis 
hat in Etwas nachgelaſſen. Die Notblage, in 
welcher ſich Wochen hindurch unſere metallurgiſche 
Induſtrie befand, fängt an zu weichen, ob auf 
lange, iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage. 
Jeden falls iſt im letzten Augenblick Alles gethan 
worden, um die drohende Gefahr, den Feuerungs⸗ 
margel, wenigſtens theilmeife abzuwenden. Wie 
bekannt, ſandte das Minifterium der Wegecommu⸗ 
nicationen einen ſeiner Inſpectore, den Wirkl. 
Staatsr. Kötritz in das Donezbaſſin, — die An⸗ 
weſenheit dieſes Beamten brachte denn auch, nach 
den Berichten unſerer Blätter des Südens, einige 
Ordnung in den allgemeinen Wirrwarr. Es ers 
wies ſich, daß die Südoſtbahnen, welche die 
Donez⸗Steinkohlenbahn in Pacht hat, eine coloſſale 
Maſſe von Waggons in den Oſten dirigirte, um 
dort die lagernden Getreidemaſſen zu verfrachten. 
Der „Hosop. Ten.“ meint, Getreidefrachten ſeien 
für eine Bahn allerdings vortheilbafter, als Stein⸗ 
kohlen, da der Tarif ein bedeutend höherer, jedoch 
ſei ein ſolches Jagen nach Gewinn zum Schaden 
einer ganzen gewaltigen Induſtrie nicht zuläſſig, 
hierbei vergißt das Odeſſaer Blatt, daß ſchon 
ſeit Monaten Klagen über Getreideanhäufungen 
an den Linien der Südoſtbahnen laut wurden 
und noch jetzt, nachdem die Südoſtbahnen „or 
loſſale Mengen von Waggons in den Oſten diri⸗ 
girt,“ 10,000 Waggons Getreide auf Verfrach⸗ 
tung warten. Es entſtebt die Frage, ob es rich⸗ 
tiger iſt, den metallurgiſchen Fabriken Kohlen zu 
liefern und Millionen Pude Getreide verderben 
zu laſſen, oder aber das Getreide zu transporti⸗ 
ren und die Fabriken ihrem Schickſal zu über⸗ 
laſſen. Um endlich einmal dieſer Miſere ein 
Ende zu machen, proponirte die Regierung den 
Grubenbeſitzern, eigene Waggons zu erwerben, — 
dieſer Plan wurde jedoch mit dem Hinweis auf 
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Mittellofigkeit zurückgewieſen; die Grubenbefitzer 
ſtellten das Geſuch, die Krone möge ihnen 
Waggons zu einem Vorzugstarif zur Benutzung 
überlaſſen. Der einziee Ausweg aus dieſem Di⸗ 
lemma wäre vielleicht die Feen eines ſpe⸗ 
ciellen Kohlenwaggonparks auf Koſten der Krone; 
die Waggons könnten den Grubenbefigern gegen 
angemeſſene Zahlung in Pacht gegeben werden 
und müßten ſich bald bezahlt machen. 

Tiflis. Wie der «Kank.» mittheilt, iſt die 
directe Verbindung zwiſchen Tiflis und Batum 
auf der Transkaukafiſchen Bahn wieder hergeſtellt. 
Bei der Station Malita iſt der Dammſturz 
um gangen worden. Die Schneeſchmelze iſt in 
vollem Gange. Der Verkehr auf der Bahn kann 
nicht als vollſtändig betrachtet werden. Die Um⸗ 
gehungslinien werden neuerdings befeſtigt und 
überall werden Schutzvorrichtungen aufgeführt. 

Kiſchinjew. Am Vorabend des Oſter⸗ 
feſtes wurde um 11 Uhr eine intereſſante Him⸗ 
melserſcheinung beobachtet. Nach den Worten des 
«Ozeck. Iner.s erſchien am füdlihen Himmel 
eine Feuergarbe, die in ihrer Form einem Degen 
ähnelte. Die Erſcheinung war deutlich fichtbar, 
wenngleich ſie gewiſſermaßen von einem leichten 
Schleier bedeckt ſchien. Die Dauer dieſer Erſchei⸗ 
nung läßt ſich nicht mit Genauigkeit angeben. 
Das Volk verfehlt nicht, in dieſem Zeichen nahen⸗ 
des Unheil, wie Krieg, Peſt ꝛc. zu ſehen. 

Kijew. Der Stand der Winterfelder im 
Südweſigebiet iſt trotz des veränderlichen Wetters 
und verſpäteten Frühlings ein durchaus befriedi⸗ 
gender. Das erklär: ſich durch den Umſtand, daß 
der ſich hier durch kalte und heftige Winde aus⸗ 
zeichnende März in dieſem Jahr beſonders wind⸗ 
IN vorüberging. Die Feldarbeiten find überall 
im Rückſtande, nur die Bauern beeilten ſich wie 
gewöhnlich, Hafer und Gerſte in den noch winter⸗ 
naſſen Boden zu bringen. 


XIV. Kongreß für innere Medizin. 
Wiesbaden, 11. April. 


Der intereſſante Verſuch einer wiſſenſchaft⸗ | 


lichen Begründung des „Gedankenleſens“ wurde 
durch Prof. Sommer (Gießen) vorgeführt. Es 
iſt ihm die Konſtruktion eines Apparates gelun⸗ 
gen, welcher feinere geiſtige Thätigkeit zu demon⸗ 
ſtriren vermag, die ſonſt mit den Sinnen nicht 
wahrnehmbar find. Die Art des Gedankenleſens, 
welche darin beſteht, daß man unter der Berüh⸗ 
rung mit der Hand eines Menſchen, der die Lage 
eines verſteckten Gegenſtandes kennt, dieſen findet, 
beruht darauf, daß die unwillkürlichen Ausdruck⸗ 
bewegungen der Verſuchsperſon, die Verſuche zum 
Zurückziehen und Greifen der Hand u. ſ. w. von 
dem „Gedankenleſer“ wahrgenommen werden und 
ihm die Richtung angeben, in welche er ſeine 
eigenen Bewegungen bringen muß. Dieſes feine 
Gefühl beſitzen nur aber ſehr wenige Menſchen, 
oder erwerben es durch lange Uebung. Der von 
Sommer konſtruirte Apparat beruht auf demſel⸗ 
ben Prinzip. Er ſucht die einzelnen Bewegungen 
der Hand ſo zu zerlegen, daß die Exkurſionen in 


den drei Dimenfionen geſondert zur Anſchauung 
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gebracht werden. 


vermindert, daß die feinſten Bewegungen übertra- | eingegangen find: 


gen werden. Dieſe werden dann nach den in der 
Phyfiologie üblichen graphiſchen Methoden durch 
Hebel auf rotierende Trommeln übertragen, auf 
denen fie ſich in Form von Curven aufzeichnen. 
Sommer hat auf dieſe Weiſe ein ſehr feines Rea⸗ 
gens für die Unterſuchung von Bewegungsvor⸗ 
nängen gewonnen, welches für die Diagnoſtik der 
Nervenkrankheiten, insbeſondere der ſog. funktio⸗ 
nellen Nervenerkrankungen, von größter Bedeu⸗ 
tung iſt. Die neue Methode wird voraus ſichtlich 
Aufklärungen über die Natur vieler nervöſer und 
pſychiſcher Erſcheinungen bringen. Die von Som⸗ 
mer vorgelegten Curven zeigten Erſcheinungen, 
welche ſonſt nicht zu erkennen find. — Eine ſehr 
lebhafte Meinungsäußerung führte die Erörterung 


herbei. Prof, v. Norden (Frankfurt a. M.) lei⸗ 
tete fie ein. Er empfahl die Anwendung von 
Kalkſalzen, weil dieſe die einfache Phosphorſäure 
des Harns an ſich reißen, welche der Harnſäure⸗ 
löſung hinderlich iſt. Es wird dadurch das Zus 
ſtandekommen von harnſauren Konkrementen ver» 
hütet. Dr. Roſenfeld (Breslau) betonte, daß vor 
Allem die Regelung der Diät nothwendig ſei, 
insbeſondere die Vermeldung der Fleiſchkoſt, deren 
Eiwelßgehalt durch Gafeinnatrium, Pepton und 
Aleuronat zu erſetzen ſei. Gichtkranke ſollen haupt⸗ 
ſächlich vegetabſliſche Nahrung genießen. Von 
verſchiedenen Seiten wurde auch die Nothwendig⸗ 
keit der Enthaltung von alkoholiſchen Getränken 
betont. Gegen die jüngſt von Dr. Koliſch in 
Wien ausgeſprochene Hypotheſe, daß die Gicht 
eine Allocurdiatheſe, d. h. eine durch das Zurück⸗ 
balten der Alloxurbaſen (Kantbinkörper) im Blute 
bedingte Stoffwechſelanomalie ſei, richteten ſich die 
Vorträge der DDr. Heß (Straßburg) und Laguer 
(Wiesbaden), und in der an dieſe Gichtvorträge 
ſich anſchließenden ausgedehnten Debatte treten 
dieſer Anficht noch Prof. von Norden (Frankfurt 
am Main), Dr. Albu und Dr, Magnus⸗Levy 
(Berlin) u. A. entgegen, welche über Ergebniſſe 
von Unterſuchungen über dieſes neueſte Gebiet der 
Stoffwechſelunterſuchungen, die Produkte des Zell» 
kexnzerfalles, berichteten. — Profeſſor Quincke 
(Kiel) bewies durch das Ergebniß von Thier⸗ 
verſuchen die oft beſtrittene Thatſache, daß Eiſen 
im Körper wirklich reſorbirt, das beißt in das 
Blut aufgenommen wird, feine praktiſch unge⸗ 
zählte Male erprobte Wirkſamkeit alſo auch 
wiſſenſchaftlich begründet ſei. — Profeſſor Leu⸗ 
buſcher (Jena) machte auf das Vorkommen von 
Herzvergrößerungen bei ſchwachfinnigen Kindern 
aufmerkſam, für die u. a. auch geſteigerte ſexuelle 
Erregungszuſtände verantwortlich zu machen, eine 
von den Eltern oft geduldete Unart. — Die 
übrigen noch ſehr zahlreichen Vorträge hatten nur 
fachwiſſenſchaftliches Intereſſe. 


Tüdafrikaniſche Befürchtungen. 
Ueber die Befeſtigung von Pretoria und die 
Kriegs vorbereitungen der Boern veröffentlicht die 
Londoner Morning Poſt folgende intereſſante Aus⸗ 


Das abeſſiniſche Heer. 


Es iſt begreiflich, daß das italieniſche Volk 
ſeine afrikaniſchen Widerſacher genauer kennen zu 
lernen wünſcht. Dieſe Bekanntſchaft zu vermit⸗ 
teln, iſt der Zweck eines kürzlich in Italien er⸗ 
ſchlenenen, mit trefflichen Abbildungen geſchückten 
Büchleins, welches ſich ausſchließlich mit den mili⸗ 
taliriſchen Sitten und Gebräuchen Abeſſiniens bes 
ſchäftigt. Auf nur 64 Seiten wird ein anſchau⸗ 
liches, farbenreiches Bild des abeſſiniſchen Heer⸗ 
weſens entworfen, wobei der Verfaſſer den krie⸗ 
geriſchen Tugenden jenes Volkes durchaus gerecht 
wird, aber auch die Kehrſeite zu ſchildern nicht 
vergißt. Bemerkt zu werden verdient, daß die 
Schrift vor dem Unglück der Italiener bei Adua 
erſchienen iſt. Wir geben in Nachſtehendem aus 
dem reichen Inhalt Einiges wieder. 

Will der Negus Negeſt (König der Könige, 
Kaiſer) einen Kriegszug unternehmen, ſo ſendet 
er an ſeine Unterführer, die Ras und Deſchas⸗ 
mak, zum Anſchlagen auch in den kleinſten Dör⸗ 
fern, einen Aufruf an das Volk (Auadſch), der 
ein Aufgebot in ſich ſchließt. Hier eine Probe: 
„Laßt freſſen und ſtark werden Eure Roſſe und 
Maulthiere! Haltet Mehl, Pfeffer, Salz und 
andere Vorräthe bereit! Findet Euch ein hier 
in Antoto am Tage von Abbo, nach Oſtern. Wer 
meinen Worten nicht folgt, wird mit Vorluſt jeg⸗ 
lichen Gutes beſtraft werden.“ 

Bisweilen lauten dieſe Aufrufe beweglicher: 
„O Volk von Schoa. ſammele Dich! Was mög⸗ 
lich war, um meinem Lande den Frieden zu er⸗ 
halten, habe ich gethan; ſchwere Opfer habe ich 
meinem Volke gebracht. Aber Alles war um⸗ 
T Ich zwar habe weder Brüder noch 
Söhne; mein Bruder iſt mein Land, mein Sohn 
iſt mein Land und ich werde Euch ein Bei⸗ 
ſpiel geben, im Kampf und Tod, an unſeren 
Grenzen.“ 

Die Strafandrohung fehlt aber auch hier 
nicht: „Wehe Dem, der marſchiren kann und 
doch zu Hauſe bleibt, er ſoll fortan Weib heißen; 
fein Weib ſoll fortan Herr feines Hauſes und 
feines ganzen Befiges fein; er aber gelte einem 
Weibe gleich.“ 

Jeder waffenfähige Mann in Abeffinien iſt 
wehrpflichtig, und am beſtimmten Tage finden ſich 
die Krieger jeglichen Alters mit ihren Sclaven 
und Weibern am Sammelpuncte ein. Jeder trägt 
Lebensmittel für etwa 14 Tage bei ſich. Gleich 
am Verſammlungstage ſetzt ſich das Heer in 


Lodzer Tageblatt. 


„Zum Zwecke der Vertheidigung der Trans⸗ 
vaal⸗Capitole iſt die Errichtung von acht neuen 
Forts von der Regierung der Südafrikaniſchen 
Republik genehmigt worden. Die Pläne für die 
ſelben find von drei geweſenen deutſchen Offiicle⸗ 
ren, zwei Ingenieur⸗Officieren und einem Artille⸗ 
rie⸗Officier entworfen worden. Dieſe Befeſtigungs⸗ 
werke ſollen auf gewiſſen Hügeln in der Umge⸗ 
bung von Pretoria errichtet und nach den Füh⸗ 
rern der Boern Emigranten benannt werden, 
welche zuerſt vor der Kapcolonie in das Land 
nordwärts vom Vaalfluſſe vordrangen. Eines 
derſelben wird Fort Potgieter heißen, nicht, wie 
manche annehmen, nach dem Commandanten 


gleichen Namens, der mit Craye und Malau bei 
über das Weſen und die Behandlung der Gicht | Krügersdorp commandirte, ſondern zu Ehren des 


Commandanten Hendrik Potgieter, der mit 107 
ſeiner Landesleute die Matabele 
1837 beſiegte. 


Augenſcheinlich erwartet die Regierung von 
Pretoria die Möglichkeit einer Belagerung in 
nicht allzuferner Zeit, nach der Haft, mit welcher 
Kriegsmaterial in die Stadt geſchafft wird, zu 
urtheilen. In der Delagoa⸗Bay liegen Hunderte 
von Tonnen ſchnell verderbender Fracht verfaulend 
in der Sonne wegen Mangels an Fortſchaffungs⸗ 
mitteln. Als jedoch das Schiff „Pannolo“ am 5. 
März mit drei Tonnen rauchloſen Pulvers und 
fieben Tonnen Granaten, adreſfirt an den Gene⸗ 
ral⸗Commandanten der Südaftikaniſchen Republik, 
in der Bay anlangte, nurden dieſelben ſofort 
abgeladen und noch an demſelben Tage von der 
Untberland » Eiſenbahn nach Pretoria abgeſchickt. 
Wenige Tage darauf kehrte General » Commans 
dant Joubert von Sekakunis Land zurück, wo er 
eine reichliche Anzahl eingeborener Arbeiter für 
den Schanzenbau angeworben hatte. Man ver⸗ 
gegenwärtige fich angefichts dieſer Eile die Schlie⸗ 
ßung von Bergwerken wegen Mangels an Arbeis 
tern! Am Morgen nach ſeiner Rückkehr nahm der 
General zwanzig jungen Transvaal⸗Rekruten und 
ebenſovielen aus dem Oranſe-Freiſtaat den Eid 
ab. Einige derſelben, die nicht mehr als fünfzehn 
oder ſechzehn Jahre zählten, waren die jüns 
geren Söhne aus den geachtetſten holländiſchen 
Afrikander⸗Famllien des Freiſtaats, ein Beweis 
für die Defenfiv - Allianz, welche jetzt zwiſchen 
af beiden benachbarten Boern Republiken bes 
ſteht 


am 17. Januar 


Am 6. März erhielt der Gpecutiv - Rath 
den Bericht des auf Zeil gebildeten Ganitäts » 
Corps ⸗Comitees und dankte demſelben auf's 
Wärmſte für die ſehr erwünſchte Hilfe während 
des Jameſon'ſchen Ueberfalls, erſuchte auch, dem 
General⸗Commandanten einen detaillirten Plan 
für die Organiſation eines permanenten, vom 
Staate beſoldeten Sanitäts⸗Stabes, der im Noth⸗ 
falle für eine Streitmacht von 25,000 Mann 
hinreichen würde, zu überreichen!“ . 

Der Brieſſchreiber, der natürlich Engländer 
iſt, erklärt dann weiter, in Kapftadt und an der 
Algoa⸗Bucht herrſche die lebhafteſte Beunruhigung 
über die (angebliche) Thatſache, daß deutſche 
Soldaten mit irgend einer finſteren Abficht durch 


Marſch, und noch während der erſten kurzen 
Etappen pflegen die aufgebotenen Streiter von 
allen Seiten herbeizuſtrömen. Genau gezählt 
werden dieſe Schaaren niemals; die Angaben über 
ihre Stärke wechſeln gewaltig, wahrſcheinlich weil 
einzelne Berichterſtattzr den ſtarken Troß der 
Heere mit veranſchlagt haben, andere dagegen 
nicht. Der Afrikaforſcher Ceechi (gegenwärtig 
italieniſcher Generalconful in Zanzibar) ſchätzt die 
Zahl der Wehrfähigen auf 145,000, darunter 
100,000 aus Tigré und Amhara. Salimbeni, 
der eine Zeit lang Refident an Menelik's Hofe 
war, meint, daß Godſcham 20,000, Wollo-Galla 
30,000 und Schoa 80,000 Mann ſtellen können. 
Nach Rohlfs führte der Nenus Negeſt Johannes 
1876 gegen die Egypter 200,000 Mann ins 
Feld. Von den Schoanern war, weil Menelik 
damals rebellirte, kein Mann dabei, und von 
den Wollo⸗Gallas nur ein Theil, weil der Reſt 
zur Beobachtung Schoas zurückbleiben mußte. 
Heuglin beobachtete 1862 einen Kriegazug Theo⸗ 
dor's: Bei einer Kopfſtärke von 150,000 wur- 
den nur etwa 50,000 wirkliche Krieger ge⸗ 
zählt! 

Den abeſfiniſchen Soldaten ſchildert Ver⸗ 
faſſer als muthig, mäßig, dideiplinirt und faſt 
unbeſchränkt marſchfähig. Für die Führerſtellen 
beſteht eine von Alters hergebrachte feſte Rang» 
ordnung, Negus, Ras, Deſchasmak ꝛc. Auch für 
die taktiſchen Verbände giebt es beſondere Bes 
nennungen: Fitaurari heißt der Führer der Vor⸗ 
hut; Kagnasmal der Führer des rechten, Gras⸗ 
mak der Führer des linken Flügels. Mit der 
Zeit find aber auch dieſe Bezeichnungen zu ein⸗ 
fachen Titeln geworden. 

Die Bekleidung des Soldaten iſt ‚überaus 
einfach: ein Hemd von weißer Leinwand, das bei 
den Führern an den Aermeln mit Reihen goldener 
oder filberner Knöpfe beſetzt iſt; eine kurze Hofe 
und ein in ganz Abeffininien übliches Umſchlagetuch 
(Schamma). Statt des letzteren tragen die Krie⸗ 
ger in der Schlacht, in welche ſie mit ihren beſten 
Kleidern geſchmückt ziehen, das „Lend“, ein Män⸗ 
telchen von rothem Tuch oder von ſchwarzem 
Hammelfell für die gewöhnlichen Krieger, von 
Löwen⸗ oder Leopardenfell für die Führer. Dieſe 
zeichnen ſich auch durch ſeidene, mit Brocalſticke⸗ 
reien verſehene Jacken ſowie Diademe um die 
Stirn aus. Im Uebrigen bleiben bei Allen der 
Kopf immer, die Füße meiſtens bloß. 


Als Waffen dienen für Reiter wie Fuß⸗ 


gänger Lanze, Säbel, Schild, Meſſer und Gewehr. 
Noch heute findet man Stein ſchloßgewehre und 


mächtige alte Rohre, die zum Abfeuern auf eine 
Gahel gelegt werden müſſen. Unter den modernen 
Gewehren find hauptſächlich die Syſteme Reming⸗ 
ton, Martini, Gras und Vetterli vertreten, theils 


Die Reibung wird dabei fo züge aus Privatbriefen, die aus der Kapcolonie die britiſchen Colonieen geſchmuggelt würden. 


Sowohl engliſche wie holländiſche Afrikander 
ſeien der Anſicht, daß eine Kriſis in Sachen der 
Eingeborenen drohe, welche die Wehrkraft der 
Weißen in Südafrika, in einer Weiſe auf die 
Probe ſtellen könne, wie es bisher in der langen, 
melancholiſchen Reihe von Kaffer » Kriegen niemals 
der Fall geweſen ſei. Die Matabele hätten nur 
wenige Geſchütze und könnten leicht unterdrückt 
werden. Das Schlimmſte werde jedoch in Baſu⸗ 
toland befürchtet, wo die kriegeriſchen Bergbewoh⸗ 
ner gut bewaffnet ſeien und einen äußerft trotzigen 
Geiſt an den Tag legten. Vielleicht habe die 
Vorſehung beſchloſſen, daß ein allgemeiner Einge⸗ 

borenen Krieg die Verſchmelzung der beiden 
| weißen Raſſen von Auſtral - Afrika hervorbringe. 


Bagesdromiß, 


— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
15. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 16. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reiches 25, aus dem Königreich Polen 39 und 
aus dem Auslande 11 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches 10, nach 
dem Königreich Polen 32 und ins Ausland 3 
Perſonen. 


— Von einem Hunde gebiſſen. Ein 


| 
| 
| 
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— Ein nobler Zechpreller. In einem 
Reſtaurant an der Konſtantinerſtraße verkehrte 
drei Tage hindurch ein elegant gekleideter Herr, 
welcher ſtets eine große Zeche machte und nicht 
nur prompt bezahlte, ſondern auch der Kellnerin 
immer ein namhaftes Trinkgeld gab, ſodaß er 
hoch in ihrer Achtung ſtand. Vorgeſtern Abend 
erſchien der noble Gaſt zum vierten Male, jedoch 
erklärte er diesmal der Kellnerin, daß ihm der 
Verwalter (2) feines Gutes dos gewünſchte Geld 
noch nicht geſchickt habe und erſuchte dieſelbe, ihm 
auf ſeine goldene Uhr 25 Rbl. auf drei Tage zu 
leihen. Das Mädchen erfüllte den Wunſch des 
noblen Herrn, um am nächſten Tage zu erfah⸗ 
ren, daß ſie für ihren ſchönen Fünfundzwanzig⸗ 
rubelſchein eine ſogenannte Goldinuhr eingetauſcht, 
die kaum einen Werth von 5 Rbl. hat. Seit 
dieſer Zeit hat ſich der Herr Rittergutsbeſitzer 
noch nicht wieder ſehen laſſen. 


— Eine ſehr ſchwere Verletzung 
trug ein Knecht einer hieſigen Brauerei beim 
Einfangen eines durchgegangenen Pferdes davor, 


In dem Augenblicke, als er das wüthende Thier“ 


neunjähriges Mädchen, das Kind armer, in Alte 


Balut wohnender Eltern, wurde am Dienftan Vor⸗ 
mittag in dem an der Lagiewniker Straße lies 
genden Wäldchen Grabiny von einem großen 
Dorfhunde angefallen, deſſen Eigenthümer ſich 
nicht an das Geſchrei des Kindes kehrte, ſondern 
theilnahmslos ſeines Weges weiter ging. Dem 
armen Mädchen wurden buchſtäblich einige Stücke 
Fleiſch aus den Beinen geriſſen. Es ift bedauer⸗ 
lich, daß man den Beſitzer des biſſigen Thieres 
nicht erkannt hat, derſelbe verdiente zur Verant- 
wortung gezogen zu werden. 


| — Jugendliche Betrüger. Zwei Kna⸗ 

ben im Alter von allerhöchſtens 10 Jahren haben 
in einem Schreibmaterialien⸗Geſchäft den ganzen 

| Monat März hindurch verſchiedene Waaren, wie 
Tinte, Federn, Papier, Schulbücher ꝛc. auf den 
Namen eines Lehrers auf Kredit verlangt und — 
troßdem fie niemals einen Beſtellzettel brachten 
—merkwürdigerweiſe auch ausgefolgt erhalten. 
Am 2. April, als dem Lebrer die Rechnung zu⸗ 
geſchickt wurde, kam der Schwindel an den Tag. 
Die beiden hoffnungsvollen jugendlichen Betrü⸗ 
ger, welche den betreffenden Händler insgeſammt 
um 4 Rbl. 60 Kop. gebracht haben, ſind noch 
nicht ermittelt. 


— Fabrläſſigkeit. In Folge Einwerſens 
glübender Aſche gerieth in der Nacht von Dienſtag 
zu Mittag auf dem Hofe eines Hauſes an der 
Zgierzerſtraße ein hölzerner Müllkaſten in Brand. 
Zum Glück fiel dem Hauswächter rechtzeitig ein 
verdächtiger Brandgeruch auf, ſonſt hätte, da 
mehrere hölzerne Gebäude in unmittelbarer Nähe 
ſich befinden, leicht ein großes Schadenfeuer ent» 
ſtehen können. 


Beuteſtücke, theils Geſchenke. Die Abeffinier 
feuern auf allen Entfernungen, auch den größten, 
nur mit dem Slandviſir. Daher ift denn auch 
die Wirkung der vorgenannten Gewehre in ihrer 
Hand eine nur mäßige. Auf die Anfertigung von 
Patronen verſtehen ſie ſich nicht, indeß giebt es 
in Schoa eine Pulverfabrik. 

Ueber die vorhandenen Geſchütze giebt Ver⸗ 
faſſer eine nicht ganz befriedigende Auskunft. 
Hervorgehoben zu werden verdient, daß der 
ruſſiſche Hauptmann Swagin (Begleiter Leontjeff's) 
vor etwa Johresfriſt im Hofe des Palaſtes zu 
Antoto 26 eben eingetroffene Gebirgsgeſchütze 
(Schnellfeuerkanonen) Syſtem Holchkiß ſah. 

Jeder Abeſſinier iſt ein geborener Reiter; 
Pferd, ſo kämpft er als Fuß⸗ 
gänger weiter. Das abeſſiniſche Pferd iſt klein, 
aber ausdauernd und wird mehr durch die 
Stimme als duch Zügel und Schenkel gelenkt. 

Eigentliche Waffen- und Schießübungen gie t 
ei 


verliert er fein 


es nicht, dafür aber gelegentliche Turniere, 
denen es auch wohl einmal blutig hergeht. 
Ein marſchirendes abeſſiniſchts Heer bietet 
ein überaus buntes, belebtes Bild. Zuerſt kommt 
die Vorhut unter dem Fitaurari; dann folgt das 
Gros des Heeres, an deſſen Spitz: eine Schaar 
von Muſikanten und Spaßmachern ſchreit tt. In 
den Zug der Bewaffneten miſchen ſich Gruppen 
hoher Würdenträger und lange Reihen von Pferdes 
und Maulthierführern. In der Mitte reitet der 
Negus Negeſt, über deſſen Kopf ein rothſeidener 
Sonnenſchirm gehalten wird; nahe bei ihm wird 
das äthiopiſche Banner getragen, an filberner 
Stange mit kreuzförmiger Spitze weht es roth⸗ 
gelb-⸗roth; im gelben Felde prangt der „Löwe von 
Juda“. Auch Prieſter find im Zuge. Den B. 
ſchluß bilden der überaus zahlreiche Troß und die 
Nachhut. Für die Verpfleaung der Soldaten ſor⸗ 
gen ihre Weiber; die Waffen angeſehener Krieger 
weaigſtens tragen Sclaven und Knaben (zukünf⸗ 
tige Rekruten). Waſſer wird in Hammelfell⸗ 
ſchläuchen mitgeführt, Viehheerden werden mitge⸗ 
trieben. Ein unendliches Getöſe von Menſchen⸗ 
ſtimmen und Thierlauten begleitet den Zug, deſſen 
Ordnung ſich bald lockert. Rückſichten kennt dieſe 
Soldateska nicht, und ſo wird denn, ſelbſt im 
eigenen Lande, jedes Dorf, jede Anfiedelung 
unbarmherzig ausgeplündert. Sind die Lebens⸗ 
mittel einer Gegend aufgezehrt, jo muß das Heer 


| 
| 
| 
| 


bei der Halfter packte, biß ihm daſſelbe den rech⸗ 
ten Oberarm bis auf den Knochen durch. Da 
der Gebiſſene in unverantwortlicher Gleichgültig⸗ 
keit von ſeiner Verletzung mehrere Stunden lang 
Niemandem Mittheilung machte, ſondern ſich von 
einer „klugen Frau“ mit Hausmitteln behandeln 
ließ, jo ſchwoll der Arm derart ar, daß der ſpä⸗ 
ter zu Hülfe gerufene Arzt befürchtet, es werde 
eine Operalſon oder wohl gar eine Amputation 
des Armed vorgenommen werden müſſen. 


— Tbalia Theater. Die vorgeſtern recht 
zahlreich beſuchte Vorſtellung von Romeo 
und Julia“ bewies uns, daß der Sinn 
für die alten und dennoch ewig neuen Dichtungen 
der Geiſtesheroen der klaſſiſchen Zeit bel dem 
Lodzer Publikum noch nicht ganz ausgeſtorben 
iſt. Allerdings bedurfte es eines Zauberſtabes, um 
dieſen unter der Aſche der Gleichgültigkeit glim⸗ 
menden Funken der Begeiſtexung zu hellen Flam⸗ 
men zu entfachen. Diefer Zauberſtab in der 
Hand des Direktors Roſenthal hieß „Mat⸗ 
kowski.“ ve 

Es war das letzte Gaſtſpfel des berühmten 
Tragöden Adalbert Matkowski, und zugleich das 
erſte Mal, daß Schreiber dieſer Zeilen den Star 
der diesjährigen Saiſon des Thalla⸗Theaters ge⸗ 
ſehen. Unfere Kritik muß demnach als vollſtän⸗ 
dig unpartheiſch angeſehen werden und das iſt 
dieſelbe in vollem Maße. 


Adalbert Matko ws ki gab den liebenden 
Romeo ſowohl in Maske als Diction vorzüglich. 
Welche heißen, ſchmelzenden Akkorde wußte er 
anzuſchlagen, nur ſchien es uns, als ob er ein 
wenig zu leidenſchaftlich erregt in der Kuß⸗ 
feene war; dieſes nervös haſtige in den Bewe⸗ 
gungen, die vor Leidenſchaft zitternden Hände, 
entſprechen nicht ganz unſern Vorſtellungen, die 
wir uns von dem Romeo machen. Aber das ift 
ja ſchließlich Temperamentsſache. Matkowski geht 
in ſeiner Rolle völlig auf, er giebt uns nicht 
einen „Matkowski“, ſondern einen wahrhaftigen 
„Romeo“, er legt ſein ganzes Sein und Können 
—— ——— — zum — 
nothgedrungen weiterzlehen, da ein geregelter Ver⸗ 
pflegungsdienſt nicht beſteht, (Dazu haben wir 
zu bemerken, daß ſich hierin neuerdings eine 
Aenderung vollzogen zu haben ſcheint, denn die 


Hoffnung der Ikallener, daß Menelik aus Maus 


nel an Lebensmitteln ſich genöthigt ſehen werde, 
ſie in ihrer ausgeſuchten und beſtigten Stellung 
anzugreifen, hat ſich nicht verwirklicht) 

Straßen in unſerem Sinne giebt es in Abeſ⸗ 
finien nicht, und Fahrzeuge mit Rädern find nicht 
im Gebrauch. Die Wege find oft nur ſchwierige 
Saumpfade, die eben ein Maulthier durdlafjen. 

Der Befehl zum Beziehen eines Lagers wird 
lediglich dadurch gegeben, daß an der gewählten 
Stelle das rothe Neguszelt erſcheint. Um dieſes 
aruppirt ſich in concenteſſchen Ringen das ganze 
Hier, wobei die tactiſche Ordnung, Vorhut, rech⸗ 
ter und linker Flügel, Centrum und Nachhut, ne» 
wahrt bleibt. Die Oeffnung des Neguszeltes 
liegt ſteis nach der Marſchrichtung. Die Mann⸗ 
ſchaften lagern in Zelten und Laubhütten; es iſt 
erftaunlich, wie kurzer Zeit es bedarf, bis Alles 
eingerichtet iſt. Jeder Krieger kennt eben krotz 
des ſcheinbaren Wirrwarrs die Stelle, wo er ſein 
Zelt aufzuſchlagen hat, ganz genau. Rings um 


das Lager wird aus Dornen und ſpitzen Zweſgen 


eine Art Zaun errichtet, innerhalb deſſen die 
Wachtpoſten und Hunde ſtehen, welche für die 
Sicherheit der Rubenden zu ſorgen haben. Als 
Signal für den Aufbruch gilt wieder das Ab» 
brechen des Neguszeltes. 

Die Schlachtentaktik der Abeſſinier iſt immer 


die gleiche: Durch Vorrücken in einer gewöhnlich 


halbkreisförmigen Aufſtellung ſuchen fie den Geg⸗ 
ner zu umfaſſen; die Vertheidigung in einer 
feſten Stellung iſt ncht ihre Art. Iſt der Ans 
ariff beſchloſſen, ſo rückt die Infanterie, in drei 
Corps geſchieden (rechter, linker Flügel und Cen⸗ 
trum), in mehreren parallelen Treffen vor, wäh⸗ 
rend die Cavallerie auf die Flügel vertheilt wird. 
Die Gewehrträger der erſten Linie rennen, in 
zahlreiche dichte Schwärme gealiedert, gegen die 
feindliche Stellung vor und eröffnen auf verhält⸗ 
nißmäßig nahe Entfernungen, das Gelände äuperft 
gewandt zur Deckung aus nutzend, das Feuer. Ir⸗ 
gend einen Patronenerſatz von rückwärts giebt es 
nicht. Die Führer haben in der Schlachtordnung 
ſtets den gleichen Platz und befehligen immer die⸗ 
ſelben Truppen; für ihre Perſon fechten ſie in 
vorderſter Linie. „Die Europäer kämpfen wie 
ein FAR von Sclaven,“ ſagen die Abeffinier 
und benehmen ſich ihrerſeits wie freie Leute, d. 
h. ihr Fechten beſteht aus einem fortwährenden 
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Geltung, ebenſo wenig das des Herrn Stegemann ſei an dem Unglück nur der Gemahl Schuld, 
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in die Rolle, er identificirt jein eigenes Ich mit jedoch laſſen wir unſerm Mitarbeiter das Wort: 
derſelben. Der Herr Marquis Volge hat ſich in den 4 

Nichts ift unangenehmer, als wenn bei Jahren, während welcher ich ihn nicht geſehen, 
Gaſtrollen berühmter Künſtler die einheimiſchen nicht im Geringſten verändert, klein und poſſir⸗ 
Mitwirkenden nur als Folie dem Star dienen. lich wie immer, ſtreckle er mir herzlich ſein nied⸗ 
Es freut une, conſtatiren zu können, daß das liches Händchen zur Begrüßung entgegen. Nur 
Enſemble unſeres Thaliatheaters ein ſolches iſt, fiel, mir auf, daß ſein Humor etwas Erzwunge⸗ 
daß der größte Theil der mitwirkenden Künftler ncs an ſich hatte. Als ich fragte, was denn ſein 
voll und ganz zur Geltung kamen, kleines Herzchen belafte, zwinkerte er mit ſeinen 

Frl. Reichenfels als Julia riß das Pur Aeuglein nach feiner Gattin hin. Die Frau Mar⸗ 
blikum durch edle Diction und ſchönes Spiel zu [quiſe fing diefen Blick auf und mit feinem Tact 
Beifallsſtürmen hin. Ihr ganz hetvorragendes wollte ſie zur Tagesordnung über gehen. Ich 
Talent iſt ja unſern Leſern zur Genüge bekannt, jedoch, auf unſere langjährige Bekanntſchaft pochend, 
ihre Leiſtung als Julia ift eine ihrer Glanzrol⸗ bat fie, mir doch ihr Leid zu klagen und ſo er⸗ 
len, mit der ſie ſelbſt auf den erſten Bühnen zählte fie mir ihre Leidensgeſchichte. In Moskau 
Ehre einlegen würde. Frau Maeder gab habe iht eine Dame einen Zwergmops geſchenkt, 
Julia's Amme mit dem ihr eigenen urwüchſigen | den ſie über Alles geliebt. Sie habe ihn gehegt 
Humor ganz im Geiſte des Dichters. Das Trio | und gepflegt, und nie aus den Augen gelaſſen. 
der Schauſpieler unſerer Bühne wurde durch In voriger Woche habe fie ihr Mittagsſchläfchen 
Herrn Ch riſtoph als Bruder Lorenzo würdig | geholten und wie fie erwacht, ſei ihr Liebling 
abgeſchloſſen. Das Talent des Herrn Meltzer⸗verſchwunden. Sie habe ihn geſucht, unter Thrö⸗ 
Burg kam in der Rolle als Diener nicht zur [nen feinen Namen gerufen, vergebens. Sicherlich 


Begleiter des Rieſen, Osman⸗Hamid, und ge⸗ ihren eigenen „erften Violinen“ zuzubören, in das 
nügte dieſem Jüngling vollſtändig zum Mittags. Haus der Lords, um der Rede des Meiſters des 
mahl. Sukasmus und der kauſtiſchen Ironie zu lauſchen. 

Im Fortgehen rief mir die Frau Marquiſe zu: Man ſagt gewöhnlich, daß Lord Salisbury, trotz 
„Mein lieber, lieber Herr, vergeſſen Sie nicht] Allem und Allem ein engherziger Mann iſt. Das 
an Ihr Verſprechen wegen des Mopſes.“ Und fo iſt nicht richtig. Lord Salisbury iſt höchſt human. 
richte ich denn an alle Leſer dieſer Zeilen Na- Er hegt das größte Intereſſe an der Wohlfahrt 
mens der kleinen Marquiſe Louiſe die Bitte, ſeines Volkes. Er verabſcheut den Krieg ebenſo 
nach dem Zwergmops zu forſchen und wenn Je⸗ ſehr wie Gladſtone. Eins iſt freilich wahr, er 
mand denſelben gefunden, ihn nicht etwa zu ver kennt keine Begeiſterung, ja er verſucht nicht 
ſpeiſen, ſondern feiner Herrin zurückzubringen. einmal, ſich begeiſtert zu zeigen, und deshalb 
Er würde ein kleines Herz mit großer Freude flößt er auch keine Begeiſterung ein. Seine Par⸗ 
erfüllen. 

Wenn ich an meinen neuen großen Freund 
Ali⸗Hoſſan denke, jo ſende ich im Stillen ein 
Dankgebet zum Himmel empor, daß er mir nicht 
ein halbes Dutzend ſolcher hervorragender Söhne 
beſcheert hat. Man bedenke, wie viel Stoff zu 
den Anzügen erforderlich wäre, wie viel Leder zu 
dem Schuhwerk und wie viel Speiſe und Trank, 
um den Appetit zu ſtillen. Allerdings mit dem 
befriedigenden Bewußtſein könnte man am Lebens⸗ 
abend die Augen ſchließen, daß, man in feinen 
Söhnen wirklich große Menſchen und wirklich 
hervorragende Mitglieder der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft interläßt. So hat Alles im menſchlichen 
Leben ſeine Licht. und Schattenſtiten. 

E. L 


J. E. L. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute bei 
ermäßigten Preiſen eine Wiederholung des prächtigen 
Kutiſcl'ſchen Luſtſpiels „Die Tochter Be⸗ 
lials“ ſtatt, in welchem Stücke Frau Valen⸗ 
tine Ro ſent hal Riedel eine ihrer Para⸗ 
derollen, die Klara Wallfried ſpielt. 

Morgen Abend wird dann zu halben 
Preiſen „Der Kaufmann von Bene» 
dig,“ Luſtſpiel in 5 Acien von Shakeſpeare auf⸗ 
geführt. 

In Vorbereitung befinden ſich die Luſtſpiel⸗ 
Novitäten „Ein Raben vater, „Glück 
im Winkel“ und „Comteſſe Gucker l.“ 


— Seitens der Direction des Vietoria⸗ 
Tbeaters wird uns mitgetheilt, daß Frl. He⸗ 
lene Morecel loo noch in folgenden Stücken 
auftritt: Am Sonntag: in, Sappho,“ Dienſtag: 
Die Rechte des Herzens e; Donnerſtag: 
Kleinſtädter“; Freitag: Der Hüttenbe⸗ 
ſitzer“; Sonnabend: „Der Fall Glemen- 
cean*,; Sonntag: Die lebende Statue.“ 


ſtehliche Magnetismus, welcher eine große Par- 
tei um Gladſtone ſchaarte, ſtrahlt nicht von 
ihm aus. f 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Zur Valutareform. 

Das vom Finarzminifterium ausgearbeitete 
Project der Valutareform bafirt dem „Pet. Herold“ 
zufolge auf folgenden Beſtimmungen: die Credit⸗ 
billete werden ausſchließlich für Bedürfniſſe der 


— — — 


ale Balthaſar. Herr Rehfeld gab den Eopulet leichtfinnig, wie alle Männer (bobo !) habe er 
wohl etwas zu ſchneidig, aber daran iſt viel⸗J jedenfalls die Thüre gtöffnet und nicht darauf 
leicht ſein Organ Schuld. Herr Vogelreuter geachtet, daß das Hündchen in den Corridor lief. 
gab den fterbenden Mercutio etwas zu gemüth⸗ Zum Schluß ſagte ſie unter Schluchzen: „Wer 
Iich; jo plaudert nicht einer, der forben eine | weiß, wo mein Liebling jetzt iſt. Er, den wir 
Todes wunde erholten.“ mit liebevoller Sorgfalt umgaben, mag ſetzt auf 
Nach Schluß des Stückes mußten auf ſtür⸗ der nackten Diele ſchlafen und mit Brod und 
miſches Verlangen Herr Matkow eki und Frl.] Woſſer gefüttert werden. Er mag mit gemeinen 
Dora Reichenfels wieder und wieder er» Kötern zuſammenkommen und wie würde ſeine 
ſcheinen. J. E. L. Moral darunter leiden. Vielleicht lelt er nicht 
— Ein kritiſcher Abend erſter Ord⸗ mehr, vielleicht hat Iemand meinen fetten Lieke 
nung, Ein in der Nähe der Altſtädtiſchen [ling zum Abendbrod verſpeiſt. O, ich Unglück⸗ 
Synagoge wohnhafter Zimmermann kehrte am | liche werde keine frohe Stunde mehr haben, bis 
Mittwoch Abend gegen 9 Uhr von der Arbeit ich ihn nicht gefunden.“ Ich verſuchte die Aermſte 
reſp. aus der Kneipe nach Haufe zurück und zu beruhigen, indem ich ihr verſprach, nach Kräf⸗ 
wählte, um Zeit zu erſparen, den Weg über ei- ten bemüht zu ſein, ihr zur Wiedererlangung des 
nen Steg, der von dem unteren Theil der Wocho d. Mopfes behülflich zu fein, Beſon ders ſchien meine 
nioftraße aus über die Lödka führt. War nun Ver ſicherung fie zu beruhigen, daß Möpſe wohl 
das Bündel Holz, das er nach altem Gebrauche | in China, aber nicht in Lodz gegeſſen werden. 
vom Bauplatze geklemmt hatte, zu ſchwer, oder | „Und, „ſchloß ich meinen Redeſtrom,“ wie können 
zog ihn das Gewicht des in übergroßen Mengen | Sie, Frau Mai quiſe, Ihr Herz fo an ein Thier 
genoſſenen Alkohols hernieder, kurz der Brave hängen, iſt Ihre langjährige Ehe noch immer 
ſtürzte von dem Stege in die Lödka hinunter [nicht mit Kindern geſegnet!“ „Jawohl,“ rief der 
und wälzte ſich länger als eine Viertelſtun de in Marquis aus, froh, auf ein anderes Thema zu 
dem Schlamme herum, ehe es ihm gelang, wie kommen, ich muß Ihnen unſer Söhnchen vor⸗ 
der feflen Boden unter die Füße zu bekommen. ſtellen.“ Er ſchlug eine Portiere zurück und im 
— Der Abend ſollte ſich aber noch weiter kritiſch Nebenzimmer erblickte ich auf einer Ottomane 
für den Betreffenden geſtalten, denn als er, um eine Geſtalt, die fich langſam erhebend größer 
ſich für die gehabte Anſtrengung zu entſchädigen, und immer größer wurde, es wollte gar kein 
eine Kneipe auſſuchte, wurde der einer Vogel- Ende nehmen, und schließlich zur vollen Höhe 
ſcheuche nicht unähnlſche und ſehr ſtark nach] aufgerichtet, mit dem Kopfe faſt die Zimmer 
„Eau de Lödka“ duftende neue Ankömmling vom decke berührte. Man ſagt zwar: „Les extrémes 
Wirth und den bereits ar weſenden Gäſten vor | se touchent“; aber hier war der Contraſt zu 
die Thür geworſen und nun erſt ſchickte er fih | kraß, als daß ich mich ſofort in die Situation 
an, fein Heim 9 ſzuſuchen, wo er von ſei⸗ finden konnte. Hier die kleinſten Menſchen der 
ner enbräfleten Galli buchfläblich mit dem Beſen Gegenwart, deren pigmäenhafte und dabei pro- 
gereinigt wurde. ? e enſwickelte Glieder den Eindruck on 
— Ein intereſſautes Interview. lebendigen Puppen mochten, und dort der mit 
Vorgeſtern beſuchte einer unſerer auswärtigen] ſeinen 8 Fuß weit über daß Maß des Menſch⸗ 
Mitarbeiter, der fich vorübırgebend in unferer lichen Kinausragende Koloß. Es bedurfte einiger 
Stadt aufhält, den Mat quis Volge und die | Zeit, ehe ſich das Auge an ſolche Größenverhält⸗ 
Marquſſe Loulſe, die er bereite ſeit einer Reihe niffe gewöhnen konnte. Ali Haſſan iſt, wie der 
von Jahren kennt und wurde von den kleinen Magie — — 1 e 5 17 55 100 

in der herz ' d uis. „Neir err ar quis, e 
Herr ſchaſten in der herzlichen Weiſe begrüßt, Ma un 605 1 RR 
e re ee SIT 11 All-Haſſan, der heut erſt 18 Jahre udn 
Durchgehen nach vorn und überraſchendem Zus iſt der Sohn eines im Kampfe mit den Dearwir 
raue in Wegen Erstellen fene (hen gefollenen Sergeanten der tbypliſchen Ars 
raſchem Verſchwinden, Von einer einheitlichen | Mer, der feinen Sohn noch um ein Bedeutendes 
Leitung iſt nur wenig die Rede, der Inflinct des | überragte. Anfangs war derſelbe angestellt, täglich 
Einzelnen muß für das Zusammenwirken zum die Pyramiden abzuſtau ben, wobei ihm ſein hoher 
gemeinſamen Ziele ſorger. Nur der eigentliche Wuchs ſehr zu ſtakten kann, ſpäter trat er in die 
entſcheidende Einbruch pflegt von den Führern | Armee ein. Bei der Expedition gegen die Ders 
befohlen zu werden, und er erfolgt unter dem wiſche leiſtete er hervorragende Dienſte, er wurde 
N als Aus ſichtsthurm benutzt. Und was er in der 

Schlagen der Negarit (eine Art Trommel) und 50 A d . 
wildem Brüllen eines für jeden Volkeſtamm be, | Höhe erſpähte, telephanirte er den zu ſeinen 
ſonderen Feldgeſchretes mit elementarer Gewalt. Alle el, ane, herab. Durch 
Die Entſcheidung wird e Einzel, [ eine Kar onenkugel verwundet, fiel er auf die ihn 
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die Staatsrentei emittirt, aus dieſem Grunde 
repräſentiren die Creditbillete Verpflichtungen der 
Staatsbank und fig uriren in den Paſſivis der⸗ 
ſelben; die Staatsrentei übergiebt der Staatsbank 
einen Goldfonds im Betrage von 500, Millionen 
Rbl. Gold oder 750 Rbl. Credit, während die 
unperzingliche Schuld der, Staatsrentef von 371 
Millionen Rbl. Credit den Activis der Staats 
bank zugezählt wird, Gleichzeitig eröffnet die 
Staatsbank den Eintauſch von Creditbilleten in 
Gold und muß zu dieſem Zweck über nicht weni⸗ 


der im Verkehr befindlichen Creditbillete beträgt, 
wobei die Summe der nicht durch Gold gedeckten 
Creditbillete nicht 500 Millionen Rol. überſteigen 
dorf. Die Abſchnitte des Projects über die Re⸗ 
viſion der Umſätze der Staatsbank, ihrer Emiſſions⸗ 
thätigkeit und des Eintauſches der Creditbillele 
gegen Gold find im Einverfländnig mit dem 


betrifft, fo werden diefelben nach dem Geſetz von 
1876 auch weiterhin in Gold erhoben werden; 
obgleich der Eredit- und Goldrubel einander voll, 


Finanzminiſter doch für wünſchenswerth, in der 
erſten Zeit der Einführung der Balutareforin die 
Zollgablungen nur in Gold za erheben, um einen 
zu ſtarken, Abfluß der Greditbillete nach den 
Grenzmarken zu verhindern, der den naturge⸗ 
müßen Gang der Reform erſchweren müßte. Nach 
Ablauf einer kurzen Friſt wird jedoch von dieſer 
Präventſvmaßregel Abſtand genommen werden und 
der Creditrubel bei allen Zollzahlungen angenom⸗ 
men werden. Die Feſtſetzung dieſes Zeitpunkts 
bleibt dem Finap zminiſter überlaſſen, welcher bis 
dahin auch den Depofitionequittungen ihre gefch« 
liche Kraft beläßt, g 


Nevifion des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages. 

Die „Bupx. BRA.“ ſchreiben: Bei der bei⸗ 
nahe dreijährigen praktiſchen Anwendung des 
ruſſiſchdeutſchen Handelsvertrages ſind nicht we⸗ 
nige ſolcher ungenau feſtgeſitzter Punkte zu Tage 
getreten, von welchen die deutſche Regierung Ge⸗ 
brauch macht, ſobald es die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands verlangen. Ueber derartige Umhebungen 
find beim Finanzminiſterium ſeitens der Land⸗ 
wirthe, Exporteure, Berginduſtriellen wie über⸗ 
haupt ſolcher Perſonen Klagen eingelaufen, die 
unmittelbare Handelsbeziehungen mit Deutſchland 
unterhalten. In kurzer Zeit ſoll, wie verlautet, 


— Eine unheimliche Sendung iſt in 
Neapel verladen worden. Es find Dies drei⸗ 
hunden Gummibeine für jene unglücklichen 
Soldaten, welche nach der chlacht bei Adua 
vom Feinde verflümmelt worden find. Wie ſchon 
mehrfach erwähnt, pflegen die Abeffinier alle 
Schwarzen, welche im Dienſte der Italiener 
gegen den Negus fechten, auf entſetzliche Weiſe 
zu, beſtrafen, indem ſie ihnen mit einem Beil 
oberhalb der Knie das Bein abhacken und die 
Verſtümmelten dann aus dem Lager jagen, wo 
die meiſten ſich verbluten. Anſcheinend hat man 
dieß mal auch viele Weiße auf dieſelbe und auch 
auf noch ſchlimmere, nicht wiederzugebende Weiſe 
gepeinſat. Wie das Blatt Capitale behauptet, 
handelte es ſich ſogar um nahezu 1000 Ver⸗ 
ſtümmelungen, welche der Negus vor feinem 
Abzuge nach dem Süden an all' den Geſangenen 
lätte vollziehen laſſen, welche ktankbeite halber als 
Sklaven nicht verkäuflich find. Das erwähnte 
Blatt will wiſſen, daß auch ein Theil der Aerm⸗ 
ſten durch fanatiſche Schoanerinnen verſtümmelt 
worden wäre. General Baldſſſera hat tele 
graphiſch die ſchleunige Entſendung von Orto⸗ 
päden verlangt, welche im Feldlager die Verun⸗ 
ftaltıten mit neuen künſtlichen Gliedmaßen ver⸗ 
ſehen ſollen. Der Eprcialift- Dr. Invernizzi bes 
findet efich bereits auf dem Wege nach Maſſauah. 
Gleich zitia wurden in Rom, in Mailand und miniſters Iwaſchiſchenkow eine Kommiſſion nieder⸗ 
beſtellt mit beſchleunigter Lleferfriſt, welche nach 
Eiythräa geſchickt werden ſollen. Danach zu ur⸗ 
tbeilen, iſt an der Richtigkeit jener Meldung des 
genan ten Blattes kaum noch zu zweifeln. Die 
Gerüchte der Negus ſeiein großmüthiger civiliſirter 
Herr, iſt ſchon längſt in das Gebiet der Märchen 
verwieſen worden. 

— Von Lord Salisbuty, dem gegen» 
wärtigen leitenden Staatsmann, deſſen Premier 
ſchaft die Liberalen im Hinblick auf die erdrückende 
Mehrheit, über welche er in beiden Häuſern des 


; : 1 f vertrages und üb t die Ausarb 
kampf, Mann gegen Mann, herbkige führt. Auch | UMmtingenden Derwiſche, und zerdrückte ein Dutzend aeg DE Ne Micha dee Reh 


die Reiter dringen jetzt mit bemunderungewürdis 
ger Gewandtheſt durch das Getümmel in die 
Reihen der Feinde. Wird der Sieg nicht erruns 
gen, fo folgt eine gänzliche Auflöſung des Heeres. 

Einen ernſtgemeinten Angriff keiten die Abeſ⸗ 
finier ſtets vor Tagesanbruch ein, denn fie ge⸗ 
brauchen die Zeit, jelange die Sonne ſcheint, zum 
Schlagen, zum Bergen der Beute und zum graus 
ſammen Verſtümmeln der gefallenen Gegner. Mit 


derſelben, etliche Pferde und drei Dromedare zu 
Brei. 


Der junge Ali⸗Haſſan hat demnach noch die 
beſte Aus ficht, zuzunehmen an Höhe der Geſtalt. 
Er iſt ſchlank gebaut und vollſtändig rormal 
er twickelt. Nur ſteht vielleicht der Umfang ſeines 
Schädels nicht in richtigem Verhältniß zu ſeinem 
Körper. Sein Geſichtsausdruck ift gutmüthig und 
zeugt von einem gewiſſen Grad von Intelligenz. 


Desgleichen ſollen diejenigen Artikel umgearbeitet 


rung in diplomatiſche Unterhandlungen zu 
treten. 


* 


ſolchen Trophäen der abſcheulichſten Art ſchmücken | Seine Hände find von tiefigen Dimenfionen, Parlaments verfügt, als eine Dlctatur zu be⸗ 
fe h a. Im de Kriege mit | feine Hordſchul⸗Nummer habe ich nicht in Erfah | zeichnen pflegen, entwirft ein engliſches Blatt, Kleine Chronik. 
Italien hat man von ſolchen Entſetzlichleiten nur tung bringen können. Er lebt auf fo großem || „Women at Home“, folgendes Charakterbild; Sr 


in vereinzelten Fällen gehört, während ihnen vor 
neun Jahren noch die ſämmtlichen bei Dogali 
gefallenen Italiener zum Opfer fielen. 

Ueberhoupt zerſtört der Abeffinier nach er⸗ 
rungenem Siege mit barbariſcher Rohheit alles 
Eigenthum des Gegners, ſofern er es nicht als 
ald Beule, das iſt fein einziger Sold, fortſchleppen 
kann. Ergriffene Weiber und Kinder werden den 
beſtehenden Geſthen zum Trotz zu Sclaven ge⸗ 
macht. Der Sieh ſelber wird im Lager durch ge» 
waltige Shmaufereien und wilde Feſtlichkeiten ge. 
feiert. Iſt mit dim Gegner Friede geſchloſſen, ſo 
zieht das ſiegreiche Heer in langſamen Triumph» 
zuge den heimiſchen Hütten zu. 

So weit der Verfaſſer. Zu feinem Bilde 
möchten wir noch bemerken, daß ſich trotz des 
eonjervativen Feſthaltens der Abejfinier an alten 
Gebräuchen und Sitten im letzten Jahrzehnt eine 


Fuße, daß ein gewöhnlicher Sterblicher, mit „Als Redner iſt Lord Salisbury kühl und unbe» 
ſolchen Pedalen begabt, starte pede das Ner⸗ weglich. Man fehe ihn an, wenn er eine große 
venſteber durchmachen, oder ſtehend ſchlafen könnte. Rede im Oberhauſe hält. Seine Blicke find auf 
Einige Stwierigkeiten bereitet in dem Hotel, in die Bexrichterſtatter⸗Tribüne gerichtet; die Hand 
dem er wohrt, die Frage des Nochlquartiers. oder den Ellbogen hat er auf den Tiſch geftügt. 
Gewöhrlich wird er auf der Kegelbahn unterge- | Kalt ſteht er da, ohne eine Miene zu verziehen. 
bracht, da es eine ſolche in feinem Lodzer Ab. Der Strom feiner Rede fließt glatt und eben in 
ſteigec quartier nicht giebt, fo ſchläft er auf dem tadellſen Sötzen dahin, während ſeine Augen 
Corridor der oberen Etege. Indeß war es Mit⸗ ausſchauen, als ob er eine Viſion hätte. Die 
tagszeit. Der Kellner brachte für die Kleinen Stimme des Marquis iſt eindrucksvoll, aber nicht 
zierlſche Portionen Suppe und Gemüſe. Dann einſchmeichelnd. Lord Salisbury kennt keine 
kam der Koch felbft, ein äußerſt kräftiger Menſch Notizen, ſelbſt wenn 4 fd um die verwickeltſten 
und trug in beiden Händen eine große Schüſſel, Sachen handelt. Will er einmal ein Citat ver» 
auf dem foft jo groß wie die Kanonenkugel eine leſen, ſo nimmt er zu dieſem Zweck ein Zettelchen 
Pyramide von Klopſen aufgeſtapelt war. „Das aus der Weſtertaſche. Als Oberhausredner wird 
iſt mein gewöhnliches Mittagsmahl,“ ſagte Ali. er bei weitem vom Herzog von Argyll übertroffen, 
Haſſan. Mit dieſen Worten band er ſich eine ouch klingt feine Stimme durchaus nicht ſo 
Serviette von der Größe eines 1 um | 5 Lord Roſebery's. Und den 

d um Biſſeren vollzogen zu haben | den Hals und ſetzte ſich mit unterſchlagenen no paßt kein Redner ſo gut für das Oberhaus 
eg Welt nl durch die Ar, 95 HR ai den Teppich, hieb mit einem großen | und deſſen kühle Signatur und Grandezza. Kalt, 

g 


— Eine furchtbare Exploſion, bei welcher 
eiwa 200 Menſchen umgekommen ſein ſollen, 
hat ſich nach einer Meldung aus Shanghai am 
linken YangtejesUfer gegenüber Kiang⸗Mue, (etwa 

5 Scemeſſen von Shanghai gelegen) ereignet, 
Dad Wee Pu in dem ſich eine 
nroße Menge Pulver befand, ging in die Luft, 
ob durch Zufall oder abſichtlich, iſt zur Zeit hier 
nicht bekannt. Unter den dort fationirten Sol⸗ 


ihren General in Gefangenſchaſt und drohen, ihn 
zu lödten. Der Grund hierfür ſoll ſein, daß die 
Truppen (Hupehleute) nicht in Kiang-Que ent⸗ 
laſſen werden wollten, ferner, daß er ihnen ei⸗ 
nen Theil ihres Soldes vorenthalten hatte, Man 
ſcheint der Ayſicht zu fein, daß die mruteriſchen 
0 aus Rache das Magazin in Brand 
ehten. / 
— Ein Doppelmord, der um jo erfchregten. 


enelik ſeit Ende vorigen Jahres in Tigré | Küchenmeſſer auf die Klopſe ein und ſpeiſte fie kauſtiſch, unerbittlich in der Logik, knapp und 
ver fen überraſcht hen) 2 ſpricht fi | auf einer kleinen Heugabel auf, die Zähne zer» klar im Stil, berührt er die geheime Feder, 
darin der Einfluß europäiſcher Rathgeber aus, | malmten das Fleiſch und Klops auf Klops ver» welche die Herzen der Lords in Bewegung ſitzt. 
wodurch ſich dann wieder die ſchwierige Lage der [ſchwand in dem Abgrund. So und nicht anders Aber nicht nur die Pairs find ſtolz auf Lord 
Italiener zur Genüge erklärt. hatte ich mir als Kind den Menſchenfriſſer vor» f Salisbury, auch die Unterhausmitglieder ver⸗ 
geſtellt. Ein Klops blieb übrig für den treuen | nehmen ihn gein und kommen deshalb, ſtatt 


von Whitechapel verübt wurde, ſetzt die Londoner 
Bevölkerung in Aufregung. Whlilechopel iſt, wie 
erinnerlich, jene Vorſtadt, in welcher „Jack, der 
Auffhliger” vor einigen Jahren fein blutiges 
Weſen trieb. Die Mörder drangen in das Haus 
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tei vertraut ihm unbedingt, aber der unwider⸗ 


Staatsbank als Creditinſtitution und nicht für 


ger Gold verfügen, als die Hälfte der Summe 


Reichscontrolcur abgefaßt worden. Was die Zölle 


ſtändig gleichwerthig ſein werden, ſo hält es der 


unter dem Vorſitze des Gehilfen des Jinanz⸗ 
auch in Paris und Berlin zahlreiche Kunſtbeine gesetzt werden, welcher die Revifion des Handels⸗ 
dener Erläuterungen aufgetragen werden wird. 
werden, welche je nach den Interefjen der beiden 
Staaten verſchiedene Interpellatlonen zulaſſen. 
Nach dem Entwurf eines Projects der erforder⸗ 


lichen Abänderungen und Ergänzungen beabſich. 
tigt unſere Regierung mit der deulſchen Regie. 


daten iſt eine Meuterei ausgebrochen; ſie halten 


der iſt, als er zur Mittagsſtunde und im Herzen 


eines 74jährigen Mannes John Levty ein, der fü 
. 


wohlhabend galt, weil er jeine nothleidenden 
Glaubersgenoſſen verhältnißmäßig reichlich unter⸗ 
ſtützte, und brachten dem Greis, ſowie deſſen in 
den beſten Jahren ſtebender Wirthſchafterin mit 
5 einem Fleiſchermeſſer Schnitte in den Hals bei, 
die den ſchnellen Tod der Angegriffenen zur 
0 Folge hatten. An der Beraubung des Er⸗ 
mordeten wurden die Verbrecher jedoch dadurch 
gehindert, daß eine Verwandte Levy's, die von 
0 dieſem zum Mittagbrod eingeladen war, Polizi⸗ 
ſten herbeigeholte, als ihr auf wiederholtes Klopfen 
das Haus nicht geöffnet wurde. Einer der Uebel⸗ 
thäter ſuchte ſich durch Flucht auf das Dach zu 
retten. Ein Poliziſt folgte ihm jedoch dahin, 
N und der Verbrecher ſtürzte ſich in ſeiner Ver⸗ 
| zweiflung auf die Straße hinab, Er brachte dabei ein 
Kind, das an der Hand der Mutter an dem 
Hauſe vorüberging, zu Falle, ohne es jedoch ernſt⸗ 
lich zu beſchädigen, während er ſelbſt ſchwere 
innere Verletzungen erlitt und bis jetzt das Der 
wußtſein nicht wieder erlangt hat. Von ſeinen 
Helfershelfern hat die Polizei bisher keine Spur 
entdeckt. 

— Zum Abſturz einer Locomotive der Zahn⸗ 
radbahn auf den Berg Snowdon wird gemeldet, 
5 daß ein Paſſagier durch vorzeitiges Abſpringen 
IK‘ netödtet wurde. Die Maſchine hatte, wie die 
6 Unterſuchung ergeben hat, bei der Entgleiſung 
eine Telegrapheyſtange umgeworfen, wodurch auf 
. der Anhöhe die Signalglocke für die Ablaſſung 
. des zweiten Zuges in Bewegung geſetzt wurde. 
— Drei Mädchen vom Zuge zermalmt. Auf 
4 den Schienen der Linie der Kiew-⸗Woroneſh⸗Bahn 
N gingen drei Mädchen, in lebhaftem Geſpräch be⸗ 
N griffen. Sie ſahen es nicht, daß ihnen ein Gü⸗ 
0 lerzug entgegenkam. Der Maſchiniſt des Zuges 
gab mehrere Signale, worauf die drei auf das 
andere Geleiſe ſprangen. Zum Unglück paffirte 
dieſes Geleiſe im ſelben Augenblick ein Poſtzug. 
ö An Bremſen konnte nicht mehr gedacht werden. 
* Als der Zug endlich hielt, fand man nur noch 
4 drei verſtümmelte Leichname. | 
| — Aus Lemberg wird berichtet: „Im Jahre 
1890 iſt in der Ortſchaft Lukasze im Bezirk 
Brody das auf der Fedde gelegene Dorf⸗ 
0 wirthöhaus ſammt Nebengebäuden gänzlich nieder⸗ 
gebrannt, wobei der Biſitzer des Wirthshauſes, 
Moſes Halpern, deſſen Frau und Tochter in den 
Flammen umkamen. Einige beherzte Männer, 
die während der 
mer des brennenden Hauſes eingedrungen waren, 
fanden dort die blutüberſtrömten Leichen des 
Schankwirthes und deſſen Angehöriger. Es hieß 
IM. damals, daß Soldaten das Wirthshaus überfallen, 
. die Infaſſen erſchlagen und beraubt und ſchließ⸗ 

lich das Gebäude in Brand geſteckt hätten. Wie 

nun biefigen Blättern aus Brody berichtet wird, 

iſt es erſt jetzt, nach ſechs Jahren, der Sicherheits⸗ 
* behörde gelungen, einen der Mörder zu erutren. 
N Es iſt dies der in der Goje Kodlubiskie wohnende 
| Kleinhäusler Hrob, in deſſen Befipe, einige dem 

ermordeten Schankwirthe gehörige Gegenſtände 

gefunden wurden. Nachdem die Schuld dieſes 
Kleiahäuslers feſtgeſtellt worden war, erfolgte 
m. deſſen Verhaftung. Die Gendarmerie bat auch 
3 mehrere Complicen des Verbrechers ausgeforſcht 
und verhaftet.“ 

— In der Mathiasſtraße in Breslau wur⸗ 
den vier Perſonen, eine Mutter mit drei Kindern, 
in einer verſchloſſenen Wohnung anſcheinend ver- 
giftet aufgefunden. Der Tod muß ſchon vor 
etwa 10 Tagen eingetreten ſein. 

— Bei Reading wurden, wie man aus 
London meldete, ſechs Kinderleichen aus der 
Themſe gezogen. Jede Leiche hatte ein mit Ziegel⸗ 
ſteinen beſchwertes Packet um den Hals, der mit 
einer Schnur feſtzugezogen war. Der Tod war 
demnach durch Erdroſſelung erfolgt. Eine bes 

kuüchtigte Engelmacherin Namens Aunie Dyer aus 
Reading, ſowie ihr Schwager Palmer wurden 
verhaftet, unter dem Verdacht, die Kinder er⸗ 
maordet zu haben. Die Polizei glaubt, daß die 
Puyer die Engelmacherei und den Kindermord im 
größten Maßſtabe betrieben hat. Die Haus⸗ 
ſiuchung ergab hoarſträubende Beweiſe hierfür. 
. Der „Arizona Kicker“ hat ſich nun end» 
* lich über Nanſen geäußert, und zwar in er» 
ſchöpfender Weife. Man höre: „Wir wußten 
gleich, daß dieſer Nanſen ſchwindelt. Bei den 
erſten Gerüchten, die von ſeiner Entdeckung zu 
‘ und drangen, ſchickten wir unferen M. Bericht⸗ 
erſtatter an den Nordpol, um der Sache auf den 


* 


Srund zu geben. Von Nanjen keine Spur! Iſt 
nie dageweſen! Nach langem Suchen fand unſer 
Adbgeſandter den Schlinzel in einer Bar auf 
Kamiſchatka, er trank Fliegenſchwamm⸗Branntwein 


mit iſchthran und ſchwärmte die triefängige 

1 Wirthin an. Sein Schiff hatte er verſeht. Unſer 
Bererichterſtatfer ließ ſich's ſchriftlich geben, daß 
Nanſen gemogelt hatte, und kehrte darauf ſporn⸗ 
ſtreichs über den Pol an fein Schreibpult zurück. 

Wir haben ihm, dem wahren Nordpol Entdecker, 

eine Honorarzulage von zwei Cenis auf den 

5 laufenden Yard bewilligt. A propos: der Nord⸗ 
pol gehört zu Amerika. Wir haben bereits die 
Ak̃btbigen Schritte gethan, um die Ausdehnung der 
Monroe + Docttin auf dieſes Gebiet zu bes 


4 wirken.“ N 
RReneſte Nachrichten. 

. Köln, 14. April. Wie die Kölniſche 
Zeitung meldet, erörtern die Times in einem 


ſompathiſchen Artikel die Bedeutung der Begeg⸗ 
nung in Venedig. Sie äußern den Wunſch, daß 
auch britiſche Staatsmänner ſich durch pers 
ſönliche Zuſammenkünfte mit den Lenkern aus⸗ 
wärtiger Staaten direkt in Fühlung ſetzen möchten, 
Aud bezeichnen die Zukunft des Dreibundes als 
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Feuersbrunſt in das Wohnzim⸗ 
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türkiſchen Armee mit. — Heute Mittag fand die 
feierliche Inveſtation des Fürften und die Perle 
fung des ihm die Würde verleihenden Fermans 
flott. Um 2 Uhr begab ſich Fürſt Ferdinand nach 


Wien, 14. April. Die Wiener Blätter 
widmen der Ankunft Sr. Mojeftät des Deutſchen 
Kaiſers äußerſt ſympathiſche Begrüßungsartikel. 
Das Fremdenblatt weiſt auf den jubelnden Ems 
pfang des Deutſchen Kaiſers in Italien hin und 


ſagt: „Jede neue Feſtigung des Dreibundes wird | dem Yildiz-Palais, um ſich von dem Sultan zu 
in Oeſterreich⸗Ungarn als eine ſtetige Kräfe | verabſchieden. Die Audienz, bei welcher der 
5 59 15 15 1 1556 ae 1 Fürſt die Marſchallsuniform trug und ſeinen 
etrachtet und mit großer, aufrid 5 E. A 

friedigung begrüßt. Die Allianz der drei Reiche Dant für die Ernennung ausſprach, dauerte 
iſt eine Defenfivallianz, darum ift fie auch ſo] eine Stunde. — Die Einſchiffung auf der Yacht 
populär bei den betreffenden Völkern, und | „Sultanie“ erfolgte um 4¼ Uhr unter den 


darum iſt auch die Fortdauer fo gefichert. Die 
Anweſenheit des deulſchen Reichskanzlers, Fürſten 
Wien trage dazu bei, den 


gleichen Ehrenbezeugungen wie bei der Ankunft. 
Das bulgariſche Handelsſchiff gab der Pacht bis 


u Hohenlohe, in ; } 8 
Eindruck 1195 Zuſammenkunft beider Monarchen] zum Eingang in den Bosporus das Geleit und 
zu ſtärken.“ Die Preſſe ſagl: „Der Inhalt | die auf dem Schiffe befindlichen Bulgaren berei⸗ 


der Begegnung iſt ein offenkundiger und klarer, «8 
ift der Friede, dem der ganze Welttheil die 
Segnungen ruhiger Kulturarbeit, ſowie des 
wirthſchaftlichen und geiſtigen Aufſchwungs ver» 
dankt. Das Neue Wiener Tagblatt führt aus: 
„Der Aufenthalt des deutſchen Kalſers in Italien 
und Oeſterreich bekundet, daß der große Friedens ⸗ 
bund immer mehr an imponirender Feſtigung 
zunimmt.“ 

Wien, 14. April. Der Herzog und die 
Herzogin von York find heute nach Coburg ab⸗ 
gereiſt, um die Königin bei der Hochzeit der 
Prinzeſſin Alexandra von Coburg mit dem Erb⸗ 
prinzen Ernſt von Hohenlohe⸗Langenburg zu 
vertreten. 

London, 14. April. Die wezen Ermordung 
von 50 ihrer Pflege anvertrauten Heiren Kine 


teten dem Fürſten ſtürmiſche Ovationen. — Der 
Sultan machte dem Fürſten fünf Araber⸗Pferde 
und Koſtbarkeiten zum Geſchenk. In der Ber 
gleitung dis Fürſten befanden ſich der Miniſter⸗ 
präfident Stoilow, der Kriegsminiſter Petrow, 
vier Flügel⸗Adjutanten und der Chef des politi⸗ 
ſchen und geheimen Cabinets. Ein Theil des 
dem Fürſten zugetheilten türkiſchen Ehrendienſtes 
gab dem Fürſten das Geleit bis Odeſſa, 
Kairo, 15. Apıil, Der Emir von Don⸗ 
gola rückt nordwärts mit beträchtlichen Streit- 
kräften vor. Nach Nachrichten von Spionen 
paffirte er Abufatmehu und marſchirt auf Suarda, 


dern veruriheilte Hebamme Dyer, gen. Thomas, | um ſich den dort ſich ſammelnden Derwiſchen 

nn im Glfängniß einen Gelbftmords anzuſchließen. Die dortigen Derwiſche ſchoben 

verſuch. f 
New Vork, 14. April. Dem ſpaniſchen ihre Vorpoſten nach Mograka, 15 engliſche 

Vertreter in Waſhington iſt eine Note des Meilen von Akaſcheh, vor. Ihr Gros ſteht noch 

Staatsſcerttairs Olney zugegangen, die in | in Dongola. — 

freundſchaftlichem Tone Reformen für Cuba 

anregt und, falls die Reformen als genü⸗ Antekoramene Fremde. 

gend betrachtet werden, amerikaniſche Unter, Grand Hotel. Herren: Holt aus London, — 


der Cubaner in Ausſicht 


Schönberg aus Moskau. — Pinkus aus Cassel. — Pollak 
aus Budapest. 

Motel Vietorla. Herren: Semibrutia aus Tiflis. 
— Misnowski aus Bedos. — Bernstein und Eukaszewski 
aus Petrikav. — Bareikowski und Biecinski aus War- 
schau. — Kokoski aus Zdunska-Wols. — Sszkolnik 
aus Turek. . 

Hotel Mannuteffel. Herren; Wrublewski und 
Borucki aus Warschau. — Frenkel aus Krakau. 

Hote] de Pılugne. Herren: Filozof und Cie- 
lecki aus Warschau, — Dolmatow aus Siedlee. — M- me 
Barczynska aus Eoczyca. 


—.————— TEILE 


ſtützung zur Beruhigung 
ſtellt. 


Lelegra mme. 


Wier, 15. April. Der Deutſche Kaiſer 
und die Kaiferin wohnten heute Abend der Auf 
führung der Goldmark chen Oper „Heimchen am 
Heerde“ im Hofopernthegter bei. Eine überaus 
große Menſchenmenge hielt die Straße von der 


Hofburg bis zum Theater dicht beſetzt und bes Okowit-⸗Preiſe. 

grüßte den Kaifer Franz Joſef und de ſſen er⸗ Warſchau, 15 April 1896. 

lauchte Gäſte auf der Fahrt mit brauſenden Hoch- Brutto Netto 

rufen. Kurz vor der um 7½ Uhr beginnenden accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Vorſtelung erſchlenen die Mafeſtäten in der Eugros 1905 a7 42 I HR 
kaiſerlichen Incognito Loge. Kaiſer Wilhelm, Im Ausſchank 100 1113 2 Kr 

der die Generalsuniform der Gavallerie trug, ſaß 1 780 8.68 — — 851 


in der Mitte, zur Rechten Kaiſerin Auguſta 
Victoria, zur Linken Kaiſer Franz Joſef. In der 
Kaiferloge hatten die Erzherzogin Maria Joſefa, 
die Erzherzöge Otto, Ferdinand, Ludwig Victor 
und in der erzherzoglichen Loge die Grberzöge 
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Getreidenreile 
Marſchan der 15 April 1896 
ein Waggon⸗Labungen 
pro Pub 


Franz Salvator, Joſef Ferdinand, Friedrich, Eur wen nenn 
gen und Rainer Platz gerom men. Um 9%/, Uhr a von 1 bis ji 
war die Vorſtellung beendet, Ordinär „ 70 „ 74 
Wien, 15. April. Die Leiter der Politik den won ger. 2451 10 
Deutschlands und Oeſterreich- Ungarns haben die | Miter „ 25 „ 36 
höchſt en Ordersauszeſchnungen erhalten, die die en ern BR rt 
Monarchen beider Reſche zur Verfügung haben. gr ” 90 ” 5 
Dem Fürſten zu Hohenlohe ift vom Kaiſer | Drbinär Kim „ 15 
Frarz Joſef der Orden des Goldenen Vließes Ben Gerſie . L. 
ver iehen worden. Graf Goluchowski erhielt den | Nute „ ) 
Schwarzen Adler⸗Orden. N r 
Paris, 15. April. Die „Académie de f 
Medicine" hat beſchloſſen, den Preis von St. Coursbeticht 
paul in Höhe von 25/000 France zur Hälfte SEES 8 
Or, Rob x, zur Hälfte Profeffor Behring für die 2 2 8 1 5 1 
Entdeckung des Diphtherie⸗Heilſerums zuzuerken⸗ E h 8 . 2 
nen. — Die meiſten Blätter betrachten die Stel“ ” — ser 
lurgnahme der General-Räthe als eine Verur:- | 1 8 5 
theilung der Einkommenſteuer⸗Vorlage der Re-] = 3 — 8 ar, ) — 2 
gierung. — 8 8 2 J % r 
London, 15. April. Das geſtern in Ply [ EB 5 2 
mouth eingelaufene engliſche Kriegeſchiff „Graf! „ e e e so ®| 93 8 
ton“ hat dort die Mannſchaft des diutſchen * 2 — * 
Dampfers „Neapel“, wilde er om 8. Die mber | * ha Nr 10 1a 
400 engliſche Meilen von Malta en Bord rahm, 14 ! j 8 | 3 7 8 8 
gelandet. Der Dompfer „Niapel“ war an dem ö min 
Golita-Filſen an der marclkepiſchen Küfle ge | 5 are a ar! 
ſcheiteit, und binnen einer halben Stunde ‚ger Wet 155 2 — S 
ſunken. ee N 5 8. 8 8. 
Mile zz (Eicilien), 15. April. Seit 8 8 E 33 
vergangener Nachſ wülhet hier ein heftiger Schnee o 8 = N 
fiurm, durch den die Felder ſchwer geſchö digt find. 7 2 8 
Viele Schiffe flüchten nach dem hie ſigen Hafen. = ® 
Aus Cagliari wird gemeldet, daß einige Barken 8 
Schiffbruch gelitten haben, deren Bemannungen | | | 8 f 
jedoch gerettet wurde. 8. 
Konſtantinopel, 15. April. Bei dem N 95 ER 
geftern im Yildiz-Palais zu Ehren des Fürſten | 888 
Ferdinand von Bulgarien ſtattgehabten Diner N e 
theilte der Sultan dem Fürſten Ferdinand deſſen 32888 


Ernennung zum Gentralfeldmarſchall der kaiſerlich 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. October n. St. 1895. 
Stunden und Minuten. 
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Züge in Lodz 11.110 4.25 
Abfahrt der Züge In 
v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23] 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — — 5.47 — 
„ Bin ü EB ae 
„ Iwangorod — 6.320 — — 4.10 — 
„ Skierniewiee 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
er — 75 740 — 140 — 8.25 — 2.25 
„ Bromb.) — 32 — 5.500 — 9.46 
„ Berlin) 22 — 17.29 — 11.53 — 11.17 K 
„ Nada Suso wa. — 6.260 8. 4.38 8.13 X 
„ Barfhau 1150 5.20 7 12.250 325 7.00 * 
„ Nod kau 14.33 — — 110.23 6.2 — 
„ Peters burg 1243 „ 1 04-104 X 
„ Betrotom — 50 — 1.37 8.43 7.38 N 
„ CTzenſtochau — 12.380 — 11.23 3.23 — 
„ Zawiereie — 10.55 — 10.17 2.134 — 
„ Dombrowa — 8.55 — 8.580 1. — * 
„ Sosnowiee = 8 150 — | 8.30] 12.40 — 
„ Graniea Da de eo 
Wien — Pr 7.44 — 1 
Abfahrt der 5 O 
Züge ang Labs 12.40 6.50 7.10 115 so 7.45 © 
Ankunft der Züg⸗ 0 
in Koluſchki 1.43 7,380 8.130 2.27 6.22 8.83 
„ Tor aſchow — L 10.17 150 — 9.84 O 
„ Bin 1 2.02] 9.450 — | — vi 0 
„ Iwangorod ec 5.08, 3.08 — | — 
„ Stierriewiee | 4.50 9.— — 3.0 7.40 9.51 O 
„ Alexandrowo — | 3.101. | 9,3014 — 7 
„ Se % — 120 > | — | 
„ Berlin 8 — 5 — m — — S 
„ Ruba Guſowd. — 9.4 — — 89 10% S8 
„ Warſchau 6.100 10.551: — 5.10 9.35/12.00 
„ Roktau 61 | N 9! 
„ Petersburg 6.000 — | — 730 12.40 — — 0 | 
„ Petrokow 241 — | 924 412 7.39 11.15 
„ Senftohau 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — & 
„ Yawiercie 5.280 — 1.09 7.49 11.35 — 0 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.55 12.3900 — | 
„ Sobnowie⸗ 6.20 — | 2.401 920 100 — +5 
„ Oranica 6.20 — 2.10 68.50 12.85 — 9 
„ Wien 1.07 — 8.29 7.04 4.07 — 
Cou⸗ Paſſa ; 2 
rierzug gierzug +) 
Anmerküng. Die fettgebrudten Zahlen zeigen bie 0 
gelt von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 6 Nee 
BEE BOT. SEE...» A 
5 | 
Thalia-Theater | 
wm | 
Veſondere⸗Anzeige. | 
Nachdem die Opernſaiſon mit heutigem 
Tage beendet ift, tritt das Schau⸗ und 2 
ſpiel wieder in feine Rechte ein. K 
Um demſelben eine befordere Anziehungs⸗ 
kraft zu verleihen, werden die neueſten Erzeug⸗ 
niſſe det Schwank, und Luſtſpiel Literatur, 
darunter 17231 1 


Ein Rabenvater, 
* Comteſſe Guckerl Te 


in allernüchſter Zelt zur Auſſüä hrung kommen, 
ebenfo wie das Schauſpiel 5 


Glück im Winkel 


von Sudern ann ſich in Vorbereilung befindet. 

Bekanntlich find die erwähnten drei Werke, 
hunderte von Malen auf den Berliner und 
ſonſtigen deutſchen Bühnen zur Darſtellung 


gelangt. g Wi 
m 2. Mai beginnt als dann der berühmte 
Komiker 78 


Emil Thomas. 


ein kurzes Gaſtſpiel hierſelbſt und am 16 
Mai ſchließt die Saiſon. 
ochachtungsvoll ˖ 
Die Direction des deutſchen Theaterg 

Albert Rosenthal, 
Lodz, den 16. April 1896, 


Warnung. 


Ch: 

Vor Ar kouf irgend welcher Quittun⸗ a 
gin und Wedel, die mit meinem Glo — 
oder meiner Unterſchiiſt verſeben ſeln Bi 
ſollter, warne ich, weil biejelbe geſälſcht iſt. — 


L. Grünberg. 
Reſtaurant 


M FRANKFURT | 
täglich 
Concert 


der neuengagirten 
erſten Wiener Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtebend aus 6 Do men und 3 Herren, 
unter Le turg der Frau Lina Schmide-Becher. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früh Concert 
von 12— 8 Uhr und beginnen die Abend⸗Concerte 
ſchon um 6 Uhr Abends. \ 


Kagiewniki ted: 
Widzewska 4 

Cena Okowity. s du a 16 Kwietnia 

DRIN 90 Netto 

‚N Hürtowa M. 78°) Rs. 8.85. 

47 0 Baynkowa w. 787% „ 8.95. 

(Auoyra 10 kop. od sto] nia.) 
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Miäßſae, aber feſte Meeieli | Przejazdſtraße Nr. 4 nen. 
| nn Nenn eee — ——— 
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CNX C DCN DCC OO CCC Zarzad Najwyzej zatwierdzonego Akcyjnego Towa- 


8 RR 8 rzystwa wyroböw bawelnianych | . 
1 Lodzer Thalia-Theater. 3 3 8 Fil. d. Berl. Panorama 
pi 7 Promenadenſtr. 1 Haus Pinkur. 
95 0 I K P ü n k N 22 Reiſe 
N Heute, Freitag, den 17. April 1896: x 4 x 0 7 n dA 8 l Ö 0 Zweiter Cyclus der 
K Bei den für die Freitage RD bedeutend ermäß'gten Prelſen & k 4 5 Schlöffer an Ludwig II. 
unter Mitwirt Valentine Rosenthal-Riedel gn dl BR w Lodzi | „„ 
5 r alglſche oft en ple 8 upraszu ninlejszem 8z. Pp. Akcyonaryuszow o „indrrhaf und Berg“, 
x Die Tochter Belials. * Pırzybycie na | 
= DriginalsPreissQuftfpiel in 5 Akten von Rudolf Kneiſel. * 1 7 1 
N Clara Wallfried — — — Valentine Roſenthal-⸗Riedel. * £odser Freiwillige $ h 
ER odzer Freiwillige Feuerwehr. 
N Morgen, So nabend, den 18 April 1896: ei ZW 07a ne 0 0 nd 78 ranie He den 19 0 a. c. um 
= 2 Populäre Boritellung WB 1 7 Uhr Morgens 
b 1 d halben 9 e übe. 8 5 s - - 2 
8 eee Mn maun an Venedig. J abxé sig mojgce duin 28 Kwietnia (10 Maja) „Uebung“ 
8 Luſtſpfel in 5 Atten von Willam Spaleepeact. 8 1896 „. Sali posiedzen zarzadu przy uliey |, Zug am Rıquifitenfaufe de ten 
8 In Vorbereſlurg; „Ela an ‚Dan Glück im Winkel“, 8 Ogrodowej era Nein TER CR Be erflen 4 Züge 
„Comtiſſe Guckerl“. ＋ : ommando > 
* Die Direction. 5 1. Zagajenie posiedzenia przez prezesa Towarzystwa. ber Lobzer Frelwilligen Feuerweht. 
NN C 0 0 0 0 0.0.0 0.0.0) 2. Wybér przewodniczacego Og6lnego zebrania, asgesorsw En 
— —— — — —ê i sekretarza. f 4 ’ ’ 
D2OOOO009DGUOHOSOHBOO000089 3. Odezvianie i zatwierdzenie sprawozdania za rok 1895. | Abter Die ekin 
O 0 x = — 4. Odezytanie 1 zatwierszenie 1 oraz planu dzialal- dee e e 
8 Ed rar Ph | nosci Towarzystwa na rok 1896. en auch Merr) wird ſofort ge⸗ 
0 18011 8 0110 Ya & 5. Wyznaczenie dywidendy. cn ger 
Oo 5 2 6 Wniosek Zarzadu majgcy na celu uzyskanie zezwole- Becher, Petrika BER 70. 292 
onstruetion vom Jahre 1803. . r 2 R ; 4 : 
neuester Con ı 2 Lüd 
O Am heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 8 | ria Jego eh Miuistra Er na 1 0 d 2 W en 
* 5 1-ej uwagi 41-g0 Najwyzej zatwierdzonej Ustawy ' un ohnungen 
. N ſprechende Pnonographen, m 62 | Towarzystwa. 1 a ſind per Juli d. J. > ae kei 
© welche mit der größten Geuauigkeit Geſpräche, Geſang und Muſik G 7. Wybor czlonka zarzadu na miejsce ustepujacego 2 kolei | Julius Hafftstein, 
wiedergeben, aufgeftellt. Jeder Beſucher kann feine eigene Stimme G dyrektora Izraela Poznauskiego. | Neuer Nagy Nro. 4. 
& SR ee 0 a 3 if täglich von 8 — — ——— ——— — ͤ —— ; Flotter 
08 Cofal in der Dpielnaftzafe Se Baar Ser see un a 
8 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zum Beſuch geöffnet. O Per 1. Juni oder Juli find circa 2000 Duadratellen, parterre ] Unger Mann 
Eintrittspreis: 1. Platz 20 Kop., 2 Platz 10 Kop. J | gelegene s 
Kinder zahlen die Hälfte. * 2 2 (Cbriſt) mit guter Handſchrift, deut 
8 „ e „ e Räumlichkeiten eg a e Te 
S. Gubel. ” g als Expidlent geſucht. 
8 mit Dampflraft und Waſſerleitung, paſſend (außer Färberei u. Appretur) Offer ter 8. 100 an di 5 
OOO GOV BVODSOENESOOODOOHTOBCOO zu jedem Unternehmen, preiswerth zu vermiethen. dis Nen e es a It 
— en cr IR en — 15 Näheres Zawadzkaſtraße Nr. 4, im Geſchäft von Zielke. Für das Comptoſr einer hüeſigen a. 


— — ä Ä 15 
| — — 
bee d e ard n ln 

ſchienenen Werke franzöſiſcher Autoren in deutſcher Ueberſetzung: 


uget Mann, 
Boisgobey: „Clautes Beichte.“ J P * d 0 U ( 
„Du ſollſt nicht bn. - „Der Ani 7 1 W st a a le E 
Belöt: „Das Glück des Haufes Rougon.“ ent iu engagirem genäht 
„Die Ehe gebrochen. „Dagdaleng.“ Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei ni d 
„Die 3 5 Eis. „Die Schuld des Paßſors Meuret.“ Dampf Olündliche Kenniniß der deutſ hen, 


polnſſchen und ruſſiſchen Sprachen iſt 


lit in Monte-Carlo.“ „Thereſe Paquly.“ 
16568 8 Nn „Der Loriſchläger. | N 0 || INN) N U N Wer mit Angabe ber 
Zum Glück der Da nen.“ Die Beichte eines Knaben.“ | . ) si 14 3 2 en 
„Der Bauch von Paris.“ „Lebenswonnk.“ | (Actien⸗Geſellſchafl) b. nl. Be F. an die Exped. 
„Erzählungen für Ninon.“ „Ouminal.“ | eröffnet und empfiehlt die Niede rlage I kam — 


Jeder Band ift einzeln käuflich. 


I.. Zoner, Fuchhandlung, 
5 Petrikauerſtraße Nr. 90. 


Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Export⸗Bier dunkel, 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 705 
} Lieferung auf geſtellung frei ins Haus. 
BRUNN, BERLIN W., BUDAPEST, 5 
Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waitznerstr. 70. am 


W n, a | Somptoirift 


Walzwerke, Thonschneider etc. eigener Construetion. ützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Ufer 23, part. 145 a0 an er 
8 ng. D rd ein tüchtiger Comptoir 
Transporteure as . Me Jsutl. Tühter-Peufiount und Sortkildungs- Anfall | «sen, 18 dee ue Gorrelponden; 
9 al 


Buchhalter 


mit gründlicher kaufmännlſcher Bildung, 
der polnischen und deutſchen Sprache in 
Wort und Schrlſt mächtig, geſucht. 


Offerten mit Oehaltsanſprüchen unter 
Q. P. in der Buchhandlung von L. Zoner 
niederzulegen. 


it der Enugros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 5 uhr Buchhalter Correſpon⸗ 
| 
TOP 


pu feet, zum Antritt per 1. Jun ge 
Chamotte-Fabriken, ie Külkbrennergien; 3 eto Bae Reinen r 5 a re ge 
1 1 1 riebe j ’ ’ ER R t elden unter 
Bohm terial wird In . und franes-- n auspro | Vom 1. Juli ab verlegen wir unfer Inſtitut nach der eigenen K. 6. 12. an die Exocb. d. Bl. 
— . — Tb —— — — — Villa. — P 
rr 
„ Sienelei: u Be | 0 Hun en 
ZEN Maſchinen 
nach bewährteſten Spſtemen, wie auch com, Ceylon-Thee, 7 
plette Einrichtungen von. Birgeleier, Char ausgewogen mit Kronsbanderolle, rein, ohne Belmiſchung [2 beſtehend aus 1, 2 und 3 Zim- 
mottefabriten, Falztachzlegelfabriten, Tbon⸗ anderer Therforten, nur von der Firma 8 mern und Küche mit Wafferlei- 
töprenfabriten, Cementſabriken, Gypsfabriken, M. Rogivue, tung find vom 1. Juli a. e. zu 
5 7 liefert als langjährige ‚Spreialität Vertreter der Plar tagenbefizer⸗Geſellſchoft auf Ceylon, = vermiethen. Näheres Petrikauer⸗ 
1 3 ei? Louis. Jäg ST, Haupt⸗Niederlage: Moskau, Maroſſelka, Haus Lebedew, iR Straße Nro. 521 (90). 5 
Jiegeleimaſchinen-Kabrik, Köln-Ehrenfeld, Filiae in Warſchau: Senatorslaja Nr. 29, 84 


Preiscourante und Koſlenvoranſchläge garotis. Feinſte Referenzen. Ausge⸗ n nn auf ine Beplebfige 
führte Anlagen könen im Betrieb beſichtigt werden. FP al rn — Ir 
EEE | ————— ler ich N Je Sr jeg 
Ts 2 TTS er Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Engros⸗Verkauf bon ug Nader ae 

Vas feli 20 Zapren beſtebende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier ſeideuen Plüſchen U. Jammeten Cine geile 
ZAZEISKI & Co, Neat u . er Schneidergeſellen 


warſchau, Alarszalowska 137 Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co, s 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neuefter Facons von den cine vom Lager und auf Beſtellung befindet ſich bei finden dauernde Beſchäftigung im Gar⸗ 
fachſten bis zu den feinften, ö Adolf Richter. deroben⸗Magazin von Ee a 
J. Podgörski, 

Dzielnaſtr. Ne. 1. 


6. Lodzer Tageblatt. 


. 88 


„ Der neu eröffnete 


= A 
Za | 

41 Petrikauerſtraße 41, 
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen D 


wollene Kleiderſtoffe, Batiſte, Zephirs, Cr etons, Bulgarski, 
44. Petrikauerstrasse 1. 
Adreßbuch bon Warſchau 


ift im Druck erſchlenen und enthält 23,000 Adrı fen aller Stände, ſammt 1,774 Spez al- 
K n N NN NN NN NN NN NN NN 
x 7 * 
Kein Muferzeihnen mehr. 


Abtheilungen. 

Preis ins Exemplar in Leinm. gel. 1 Re. 20 Kep., mit Pofiporto 1 Re. 50 Kop. 
Zu haben in den Ungerschen Burtous: Krglauer Vorſladt Nr. 9, Marſza kows laNr. 100 
und Wierzbo wa Nr. 8, ſowie in allen Buchhandlungen. Verſan dt gegen Nachnahme. 

2 —t—-„—- —.̃7—1 A2. —E——᷑' . — 
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Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


Buer Dae 
.. DDD 


; 

% 

x 

* 

25 

*. Zuſo mm engeßet von Brigitta gochſelden. 

x In elegantet Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. 

2 Taſel 1: Vogelbeeren. 5 Zu elge und ein Schmetterling. 
„ 2: M 

2 

: 

4 


Eynſcher vnd chirurgiſchtr Artikel, 
ſimmtliche Ma aße und Proben, 
Einrichiung eleckriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 
XI NXNM NMC Mt Ot CMN Oe 


Gral Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen- 
ſtuſen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
fetten, Geſimſe, Jrieſe id., alle Arten Modelle für Kunft⸗ und 
Kunftgewerbe empflehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäft 


( pleased 
— 


KNAHKAEAR 


ohn. 6 Sträuße, 

f 5 0 7 Sträu ße. 

: Edelweiß. 4 Sträuße. 

: Delſter Motive. 

: Figuren für Staubtlich er, Kintetjervietter, Murfibänder u. ähnl. 

Jigurengruppen für Mundiicher und Kinderlätzchen. 

Laudſchaftsbilder. 

Dieſe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Beſeuchten 
und Abdrücken) auf ſaſt jedes Malerial zu übertragen. 

g. B. Leinen, Seſbe, Voumm elle, Holz, Lider, Stein, Thon u. |. w., und 

bieten auf diſe Wilſe jedem des Zeſchnens Unkundigen tie biquemſte Hands 

habe, reizende Handarbeiten auszuführen. 


x L. Zoner, Fudhundlung, 
% Pitrikauer⸗Straße Nr. 90. 
2⁵ 
N 
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SAS geen 


KNEARRERLERKN 


* 


. ür das Comptoir eines hieſigen Geſchäftes wird zum baldigften 
Antritt ein tüchtiger, gut empfohlener 


N 
i 
a 


ufacturwaaren- Bazar 


Teppiche, Länfer, Gardinen elc. 
— 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wohunngen, 
beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu vers 
mlethen im Haufe Paniska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
eigenthümer. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pöl⸗ 
1 Nto. 297, vis-à-vis Szykler 
nd 


Wohnungen 
Im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, als: Woſſerleitung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Jull 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Widzewskaſtr. Nr. 22 


vis-d-vis ter Pufla⸗Str. 

Verschiedene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, mie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver⸗ 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu De 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Stollung u. Nagenremiſe 
in der Kamlenna⸗Straße Nr. 11 ß 
ſoſort zu vermiethen. 


2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermleihen. 

St. Anna⸗Straße Nro. 9, bei R. 
Scholz 


St. Aunaflraße Mr. 11, 

Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, ber 
ſtehend aus zwei Zimmer und Küche nebſſ 
den dazu gehörigen Räumlichkelten, iſt 


Hartmann A Schimmelpfennig, X. 


per ſofoxt zu vermietben, _ 


junger Mann 


zu engagiren geſucht, welcher mit allen Comptoir⸗Arbeiten und der 


A 
4 
N 
* 
: 


Kirchhof⸗Chauſſée. (100-96 


nie: 


Correſpondenz vertraut ift. f NMC NK CNN 


Gründliche Kenntniffe der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen E Net Beſteht ſeit dem Jahre 1856 DR 
Sprache iſt Bedingung. 


Offerten mit Angabe der bisherigen Thäligleit ſowie der Ge⸗ BDANPTTÄRRENN] Wende n 


haltzauſprüche sub A. Z. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. 
sowie Desinfections-Kammer 


Ch. GEBER,, 


‘in Grochow I, 
Telephon Anſchluß Nr. 164. 
Magazine in Warschau: 
Niecala Nr. 9, Telephon Nr. 328, Leszno Nr. 4, Marszalkowska 
Nr. 116, Telephon Nr. 782, Chlodna Nr. 2, Nowy Swiat Nr. 49, 
Dzika Nr 7. 
in Praga, Brukowa Nr. 390/32. 


Hut⸗Fabrik 


Carl Göppert 

b 9 

. — 10 2, — 

un pfihlt zur Frühjahr. Saiſen als Specialität in din neuften Fagons: 


gu Steife engliſche matte Hüte, ng 


bie an Leichtigkeit rd Oualität ſämm tie auslär diſche Fabrikate übertreffen 
Gewicht ron 5 Lolh an, Ferner neuerſur deines Fabrikat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 
in den neueſten Fagons. 
= Größte Auswahl. 
Feine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2— 3 Rbl. das Stück verkauft. | 
m Reparaluren bitte rechtzeitig aufgeben. um 


— 


Emmeri cher Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 
Emmerich /R. 
empfehlt für Brauereien, Colonialwäaren-Handlungen, Surro at-Kaffee- 
Fabriken, Conditoreien etc. ibre weltberühmten 


eben falls 


neuester Construction. 

Auf zahlreichen Ausstellungen höchst prämilrt, 
—— in Lodz und Umgegend massenhaft im Betrieb. 
05” Hosienansehläge und Kataloge ete. durch 


Adolf Waldhauser. 
LODZ, Gilöwnastrasse Nr. 43. 


Das Tuch⸗ und Cordgeſchäft 


von 


EMIL SCHMECH EL, 


Przejazd⸗Straße Niro. 14, 


eme fühlt dem getbrun Nubliltm zur bevorſuubenden Frühjahrs⸗Saiſon eine 
große Auswahl in Kammgarnen und Chiplots für Herren Anzüge und 
Sommer -⸗Paletots. 


N 


777 


— 


Musver 


— 


kauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein in großer Aus⸗ 
wahl beſtehendes 
Möbel-, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗Lager, 
ſowie eine große Auswahl gebogener Wiener Möbel, als Stühle, 
Schaukelſtühle, Fauteuils, Sophas u. ſ. w. u. ſ. w. 
Schülerſtoſfe zu verſchledenen Preiſen. 


unter dem Koflenpreije. 
A. Stiebert, Dzielnaftraße Ar. 24. Eine Parthie Nefte it forben vingetroffen und werden ſolche zu den 
billigſten Preifen verkauft. 
* Toshoneno Heusypon, 


Pekaxropr m Hsnarems eonoasas Zonepx. 


" 
B 


Juuere und Nerventrantheiten. 


Adreſſen⸗Tafel. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Nuhpockenimpfung. 
Dr. Lask 


wohnt jetzt 
Nomwomiejsta Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis der Droguenbandlung d. O. Lipinski 


Dr. med. A. Tochtermann, 
atw. 1. Aſſiſtenzarzt dez Herrn Prof. 
Un vert icht, hat ſich nach 3,jähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lodz niebergelaffen. 
Petrika ner ⸗Siraße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4—6 Nachmittags. 


A. Timofiejew, 


| Aeltsher Feldſcheer 


PIII 


ohrdniowa Nr. 6. 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Peirikanerſtraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe e neben Hrn. Elſenbraun, 

ſewer früh 


vis -A- vls eren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülſe 
von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
2% Ueberall zu haben. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 
M. Haplan 
unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfıftenten H. Ludw. Böcke 


werden künſiliche Zätne nach der neueſten Er⸗ 
fin dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 


ſchlechtpa ſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 


haften Zähne gew aft plombirt und a- 
gionen ſcerzles A * 
Poludniowa⸗Stir. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 
L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
antie 


über immt unter Gar 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabeil übernimmt 
Sirohhüte zum Waschen und Umnähen. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Lodze 


«Ve 88, 


Freitag, den 5. (17,) April 


T Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


— nn 


Der Vogt zu Schönburg. 


Erzählung ous Chüringens Vergangenheit von F. Sſcherich. 


Wäre der herbe Zug in ſeinem Antlitz nicht geweſen, er hätte viel- 
leicht für ſchön gelten können. Jedenfalls glaubte Keiner, der je» 
mals in fein Auge geſchaut, daß ihm Muth und Entſchloſſenheit 
fehle. Und wenn ſeine Hand nach dem Schwerigriff fuhr, dann 
ſah man, daß unter dieſe Fauſt ſich Alles beugen müffe, was ihm 
dienſtbar, aber auch, daß ſie ſtark und willig war, wenn es zu helfen 
oder zu ſchützen galt. 

Solchen Eindruck auch gewann Junker Hermann von Thüringen 
von ihm, als er eincs lauen Frühlingstoges nach Schönburg zu Be: 
ſuch kom. Der war des Landgrafen Bruderſohn. Früh verwaiſt, 
hatte ihn der Fürſt zu ſich auf die Wartburg genommen; mit 
Clariſſa war er aufgewachſen, erſt als ihr Spielgeſell, hernach als 
ihr Garzun, 

In Ermangelung eines eigenen Sohnes hatte Herr Ludwig mit 
ſeinem Neffen wohl weitgehende Pläne und darum auch war ihm 
die kindliche Neigung der beiden jungen Leute genehm. Aber zwin⸗ 
gend beeinfluſſen wollte er das Herz ſeiner einzigen Tochter nicht. 
Darum hatte er ſie allein auf die Schönburg geſandt, damit ſie ſich 
darein finde, ſelbſtſtändige Herrin zu ſein und zu entſcheiden nach 
eigenem Ermeſſen. Jetzt, nach Verlauf eines Jahres, hielt er den 
Augenblick für gekommen, wo ſie frei beſtimmen könne über ihre 
Zukunft; darum ſandte er Hermann zu ihr. 

Clariſſa hatte den Jüngling lieb wie einen Bruder. Darum 
freute ſie ſich kindiſch, als ihr die Meldung von des Junkers An- 
kunft gemacht wurde. Er rief ein Empfinden in ihr wach wie der 
fröhliche Lenztag, der von draußen zu den Fenſtern herein blaute. 
Die Erinnerung an alle Kinderträume beſchwor er herauf, an alle 
Jugendthorheit. Wie oft hatten ſie miteinander Veilchen gepflückt 
und Oſtereier geſucht. In ſeinen übermüthig lachenden Augen brachte 
er ihr das ganze Vaterhaus, die ganze Heimath wieder. Glückſelig 
legte ſie ihren Arm um ſeinen Nacken und barg ihren Kopf an ſeiner 
Schulter. „Willkommen auf Schönburg!“ Dann führte ſie ihn 
zu einer Ruhbank: „Wie geht es dem Vater?“ 

„Gut; er läßt Dich grüßen und Dir ſagen, Du ſollſt ſein 
und der Wartburg nicht vergeſſen!“ 5 

„Wie werd' ich das? Aber nun will ich den Vogt rufen 
laſſen!“ 

Der Junker ſchaute verwundert auf: „Was willſt Du mit 
dem jetzt?“ 

„Er wird Sorge tragen für Deine Bewirthung — und ich bin 
gewöhnt, ihm ron allem Mittheilung zu machen, was geſchieht; er 
muß doch wiſſen, daß Du angekommen!“ und bevor es dem Junker 
möglich geweſen, Antwort zu geben, hatte fie ſchon ihre Kammerzoſe 
angewieſen, Engelbrecht zu holen. 

Eine Minute ſpäter trat der Gerufene ein. Der Junker hatte 
ſchon von ſeinem Ohm gehört, woher ihn dieſer bezogen, darum hatte 
er ſich eine Vorſtellung gemacht: mit gebeugtem Nacken, in's Knie 
ſinkendem Gang, leiſer Stimme und frommen Augenauſſchlag — 
wie ſehr war er daher erſtaunt, Engelbrecht jo zu finden, wie dieſer 
eben war. Mit ritterliche Gebahren war der Vogt eingetreten, 
mit freiem Anſtand hatte er ſich verneigt: „Die Herrin wird ſehr 
fröhlich ſein ob ſo nah gefreundetem Beſuch!“ 

Clariſſa aber ergriff die Hände der Männer. „Ja, ich freue 
mich recht von Herzen. Aber auch Ihr ſollt Freude haben anei— 
nander, und ich ſag Euch, Vogt, daß Ihr mir ihn gut pflegt, denn 
er iſt ein gar treuer, trauter Geſell und mir lieb wie ein Bruder!“ 

Da ahnte Engelbrecht, daß der Junker, der ſo luſtig und keck 
vor ihm ſtand, ſeiner Herrin dereinſt wohl noch mehr als Vetter und 


Bruder werden ſollte, und daß auch für ihn die blaue Feldbinde ge⸗ 
ftidf worden war. Vielleicht waren ſeine Wangen etwas bläſſer als 
ſonſt, aber kein Zug des Geſichtes verrieth das Empfinden ſeines 
Herzens. „Ich werd' das Möglichſte aufbieten für ſo willkomme⸗ 
nen Gaſt, was Küche und Keller zu leiſten vermag.“ 

Ein altes Sprichwort ſagt: „Wenn im März die Vögel pfei⸗ 
fen, muß im Mai die Blüthe reifen!“ aber fo verfrühte Herrlich⸗ 
keit thut auch ſelten gut, und ſo war es auch in jenem Jahr ge⸗ 
worden; auf die wunderbaren Lenztage, die Junker Hermanns 
Einzug auf die Schönburg begleitet hatten, war ein kalter, ſtür⸗ 
miſcher April gefolgt. Jetzt im Mai lagen noch einzelne Schnee- 
flecke in den Thalmulden. 

Aber auch auf Schönburg war der erſte Sonnenſchein, der über 
der Ankunft des Gaſtes gelegen, verblaßt. Clariſſa hatte die erſte 
Enttäuſchung erfahren müſſen. Ihr Wunſch, Hermann und Engel⸗ 
brecht zu befreunden, war geſcheitert. Vielleicht an der Ueberhebung 
des Erſteren, vielleicht an der Zurückhaltung des Letzteren, 
vielleicht an beidem. Genug, die zwei Männer ſtanden ſich, 
wenn auch nicht gerade feindſelig, ſo doch kalt und fremd gegen⸗ 
über. Clariſſa ſtand dazwiſchen, es that ihr herzlich weh. Ihr 
Verhältniß zu Engelbrecht war das gleiche geblieben; aber es 
ſchmerzte ſie, den Mann, den ſie hochhielt ob ſeiner äußeren und 
inneren Vorzüge, dem ſie unbedingt vertraute in allen Lebenslagen 
deſſen Rath und beſſerer Einſicht ſie ſich widerſpruchslos unterwarf — 
um ſeiner niedrigen Geburt halber von dem Jüngling, den ſie ſich 
als Bruder zu betrachten gewöhnt, gering geachtet zu ſehen. 

Schon bei der erſten gemeinſamen Mahlzeit hatte der Junker 
die Naſe gerümpft, daß der Vogt am Herrentiſch ſaß. Da er ſich 
gar mit in's Geſpräch miſchte, zog ſich eine tiefe Falte auf Her⸗ 
manns Stirn zuſammen. Vielleicht auch war's minder Standeshoch⸗ 
muth als Eiferſucht. Engelbrecht dagegen mochte ſich nicht auf⸗ 
drängen, wo er mißachtet wurde, zumal nicht Jenem gegenüber, 
der ein Recht hatte auf die Frau, der die innerſten Gedanken ſeines 
eigenen Herzens gehörten. 

So war die Lage auf Schönburg ziemlich unbequem geworden. 
Da geſchah etwas, das alle Verhältniſſe umwarf mit einem Schlage. 

Der Junker war in's Holz hinaus geritten, das ſich unterhalb 
Schönburg gegen Ließling hinzog. Plötzlich kam ihm ein unbezwing⸗ 
lich Jagdgelüſte. Aber der Wald eignete nur hälftig nach Schön⸗ 
burg, der nördlicher gelegene Theil gehörte den Ließlinger Bauern. 
Der Junker aber kannte die Grenze nicht und dehnte ſeine Jagd 
auch auf des fremde Gebiet aus, und wie cs das Unglück wollte, kam 
des Schmiedlutzen Sohn dazu, wie Hermann eben einen erlegten Reh⸗ 
bock zu ſich auf's Pferd ſchwang. 

Der junge Bauer ſtellte ihn drob umſanft zur Rede; der 
Junker wollte ſich ſolchcs nicht gefallen laſſen, riß die Armbruſt von 
der Schulter und zielte. Wohl entzog ſich der Bauer durch die 
Flucht dem feindlichen Geſchoß, aber die Angelegenheit war damit 
nicht zu Ende. 

Vielmehr kam am anderen Tagen eine Abordnung der Ließ⸗ 
linger nach Schönburg, das ganze Eeſchehniß vor die Eipnerin des 
Schloſſes zu bringen und von ihr Sühne des Frevels zu fordern. 

Clariſſa war davon ſehr unangenehm berührt. Sie ließ Engel⸗ 
brecht rufen. „Was iſt zu thun?“ 

„Die geſetzliche Buße zu zahlen für den Waidfrevel. Die Be⸗ 
drohung des Lebens wird höher zu ſtehen kommen. Was fordert der 
Angegriffene 9 

Der alte Schmiedlutz trat vor; „Mit gnädigem Reſpect vor 


der erlauchten Frau, die ſchuldlos iſt am geſchehenen Unrecht, fordern 
wir nur, daß der geſtrenge Junker ſelber die, Hand biete zur Ver⸗ 
tragung.“ 

Clariſſ 
Vetter?“ 5 

Aber Hermann war wieder ausgeritten. an 

Es war kein leicht Stück Arbeit, die Bauern zu beſchwichtigen. 
„Ihr ſeht ſelber, ich kann ihn Euch jetzt nicht ſtellen, aber 
morgen, wenn Ihr wollt, will ich ihn Euch nach Ließling hinunter⸗ 
ſenden. Da ſoll er ſich vor Euch allen entſchuldigen und Euch die 
Buße bringen; ſeid Ihr's ſo zufrieden?“ 

Der alte Schmied kraute ſich hinter'm Ohr. 
geſchieht, aber wer bürgt uns dafür?“ f 

Da trat Engelbrecht auf den Alten zu und bot ihm 
„Ich! genügt's Euch, Schmied?“ 

Der ſchüttelte ihm treuherzig die Rechte: „Ja, 
Bürgſchaft leiſtet, Herr Vogt, dann iſt's ein Anderes. 
ſeid bekannt als ein redlicher, billig denkender Mann. 
morgen den Junker erwarten.“ g 5 a 

Und ich werde mitkemmen,“ fügte Engelbrecht bei, und daß 
Alles geſchieht nach Eurem Recht, verpfände ich meine Ehre und 
mein Blut!“ DR 

Wie die Ließlinger fort waren, drückte Clariſſa dem Vogt beide 
Hände: „Ich dank' Euch, Engelbrecht; Ihr habt mich von ſchwe⸗ 
rer Sorge befreit.“ ie) 

Der zuckte die Achſeln: „Freuet Euch nicht zu früh! Noch 
hat der gnädige Junker nicht eingewilligt, Genugthuung zu geben“ 

„Er wird es thun! Ich werde dafür ſorgen !“ 

„Der junge Herr iſt eigenwillig; es wird ſchwer halten, ihn 
zur Nachgiebigkeit zu bewegen.“ a ; 

„So werd' ich ihn dazu zwingen. Denn nimmermehr werd 
ich zugeben, daß auf Eurer Ehre ein Makel haften bleibt aus uns 
ſerem Verſchulden.“ 8 

Aber Engelbrecht hatte doch Recht gehabt; der Junker be⸗ 
zeigte wirklich nicht die mindeſte Luſt, den Forderungen der Ließ 
linger entgegen zu kommen. „Eine Keckheit iſt es von groben Bauers⸗ 
leuten, ſolche Forderungen zu ſtellen an einen Edlen. Mit der 
Hetzpeitſche follt' man fie tractiren.“ 

Clariſſa richtete ſich empor: „Ich habe den Bauern 
Kommen zugeſagt; willſt Du mich wortbrüchig machen Mi 

Der Junker lachte zornig: „Pah, ein Weib kann nicht 
ſagen für einen Mann!“ 1 

„Auch gut!“ erwiderte Clariſſa, 
auf ihrer Stirn. 


rief nach ihrem Kammerknecht: Wo iſt mein 


„Ja, wenn's ſo 
dir Hand. 


wenn Ihr 
Denn Ihr 
Wir werden 


Dein 
gute 
aber die Zornesader ſchwoll 


(Schluß folgt.) 


Kleine Chronik. 


— Die Hinrichtungen in China ſchildert ein franzöſiſcher 
Reiſender wie folgt: Sobald der Verhaftete, ſo lange in einem Käfig 
Feſtgehaltene vor den Thoren des Amté⸗Gebäudes angelangt ft, wird 
er von feinen Wärtern den Beamten des Diſtricts-Richters überliefert, 
die ihn aus dem Käfig befreien und ihn nach einer inneren Halle führen, 
in welcher ſich ein gedeckter Tiſch befindet. Ver ſchiedene Fleiſchſpeiſen, 
ſowie berauſchende Getränke laden zum Mahle ein. Man fordert 
ihn auf, ſich zu Tiſche zu ſetzen und zu eſſen; auch ſtehen einige 
Perſonen zu feiner Bedienung bereit. Der Thorwächter beglückwünſcht 
den Gefangenen zu ſeiner Ankunft, erkundigt ſich nach ſeinem Be⸗ 
finden und bittet ihn, nach den Strapazen der Reiſe ſich gütlich zu thun. 
Nach einigen Stunden tritt der Wärter dann auf den Gefangenen zu, 
in feinem Gefolge mehrere Gehilfen, die Taue oder Ketten zu feiner 
Feſſelungtragen Man führt ihn dann in die Gerichtshalle vor den Richter. 
Erſt wenn das Todesurtheil zum dritten Male von dem dritten und 
höchſten Richter bei der dritten und letzten Unterſuchung ausgeſprochen 
iſt, wird er in's Gefängniß geführt und an den Fußboden feſtgekettet, 
bis der Tag der Hinrichtung naht. Die Zahl der Tage, Wochen 
oder Monate, ehe die Strafe vollzogen wird, hängt von der Jahreszeit 
ab, in welcher das letzte Urtheil ausgeſprochen wird; dem chineſiſchen 
Geſetze gemäß können Verbrecher nur während des dritten Herbſtmonats 
hingerichtet werden. Wird daher eine Perſon im September zum 
Tode verurtheilt, jo köpft man fie vor dem 3. November; falls 
falls im November, ſo richtet man ſie ſofort hin; wird 
aber das Urtheil im December gefällt, ſo bleibt er bis zum nächſten 
Herbft im Gefängniß. Wenn der für die Enthauptung feſtgeſetzte 
Tage herannaht, ſtattet der Richter dem Verurtheilten einen Beſuch 
ab und beſiehlt, daß ihm die Feſſeln abgenommen werden. Man ſeßzt 
ihm eine reiche Mahlzeit vor und ladet ihn zum Eſſen ein. Dadurch 
will man erſtens dem Gefangenen verſichern, daß der Scharfrichter 
ihm nicht übel geſinnt iſt; ferner, da die letzten Worte des Henkers 
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zum Verurtheilten lauten: „Iß, bis Du ſatt biſt, damit Du im 
Hades als ein wohlgenährter Schatten erſcheinen magſt“, gilt dieſe 
Henkersmahlzeit gewiſſermaßen als viaticum; auch glaubt man ſo den 
Todten zu verhindern, als hungeriger Geiſt wieder auf dieſe Welt 
zurückzukehren. Die Hände des Verbrechers werden dann auf den 
Rücken gebunden, eine kleine, weiße Fahne, auf welcher der Name und 
das Verbrechen des Verurtheilten in ſchwarzer oder rother Tuſche ge⸗ 
ſchrieben ſind, und die ſich an einem acht bis zehn Fuß langen Stabe 
befindet, wird an ſeinem Rücken ſo befeſtigt, daß das Fähnlein eben 
über dem Kopfe weht. So wird er zum Richtplatze geführt oder wohl 
meiſt in einem Korbe getragen. Sobald der Zug an Ort und 
Stelle anlangt, führt man den Gefangenen in die Mitte der Hin⸗ 
richteſtelle, die Wachen und Gehilfen umgeben ihn und befehlen 
ihm, auf den Boden hinzuknieen 
von hinten, nimmt die Flagge weg und verſetzt den tödtlichen Hieb, 


der den Kopf vom Rumpfe trennt. In Fällen, in denen der Enthauptete 


kein Verbrechen gegen den Staat verübt hat, können ſeine Verwandten 
ouf den Kopf und den Rumpf Anſpruch machen. Gewöhnlich iſt ein 
Schuhmacher bereit, den Kopf anzunähen, worauf der Leichnam von 
den Verwandꝛen beerdigt wird. 


Originelle Grabſchriften. 
Hier ruhet Konrad Reich 
Als Leich; 
Ein ſchlechter Tenoriſt, 
Jedoch ein guter Chriſt. 
Im Leben hat er nie ſo leicht 
Wie jetzt die Höh' erreicht! 


Hier ruhet Wenzel Podibrat, 
Leibkutſcher bei Graf Kolowrat, 

Ueber ſein Bauch ging Wagenrad, 
Und weil er immer war fo brav, 
Ließ Stein ihm ſetzen der Herr Graf. 


In dieſem Grab liegt Aloys Peter, 
Die Frau begrub man hier erſt ſpäter, 
Man hat ſie neben ihm begraben; — 
Wird er die ewige Ruh' nun haben?? 


Hier ruht Andreas Krug 
Der Kinder, Weib und — Zither ſchlug. 

— Vorſichtig. Weinhändler (der in einem Reſtauxant einen 
ſehr ſchlechten Wein bekommt): Wenn ich jetzt ſicher wüßte, daß 
5 aaa nicht von mir iſt, dem Wirth würde ich meine Meinung 
agen! 

— Zu viel verlangt. Sie (alte Coquette): Vergiß nicht, 
Emil, übermorgen iſt mein Geburtstag! — Er: Jawohl, Deinen 
Geburtstag ſoll ich mir merken, dabei aber vergeſſen, wie alt 
Du biſt! 

— Verfehltes Compliment. Ihr Fräulein Tochter ſpielt 
ja die Tonleiter colaſſal elegant. — Ach nein, das iſt das Dienſt⸗ 
mädchen, das die Taſten abwiſcht. 5 

— Die Macht des Schönen, Lieutenant: Aeh, Fräu⸗ 
lein empfinden für mich wirklich keine Sympathie? — Fräulein: 
Nein! — Lieutenant: Wollen alſo gewiſſermaßen „Naturgeſetz 
überliſten“! 

— Schuſterjungen⸗Logik. Du, ſieh mal, Ede, das ſind 
welche von de Eiſenbahner! — Der mit de Sporen boch? — Na: 
türlich; das iſt Eener von der Pferdeeiſenbahn! 

— Gedankenlos. Frau Profeſſor: Denke Dir, Heinrich, 
ich hade heute einen anonymen Brief bekommen! — Profeſſor: 
Anonym? Von wem denn? N 

— Zeitungsdeutſch. Bitte. Ein zahlreicher, aus neun 
Köpfen beſtehender Familienvater bittet edle Menſchenfreunde um 
gütige Unterſtützung. — Victoria-Chaiſe wird zu kaufen geſucht 
von einer Dame, die man auf- und zuklappen kann. — Aufforderung. 
Wenn der Schauſpieler Herr Schabinsky, welcher zwei Monate bei 
mir gewohnt, nicht binnen 14 Tagen feine Schuld bezahlt, werde ich 
feinen Namen öffentlich neunen. — Offene Stelle. Ein junger, 
kräftiger Metzgerburſche zum Zerhacken und zum Füllen der Wurſt 
kann ſich melden. — Ge ſſtohlen wurde geſtern Abend in der 
Müllerſtraße ein brauner Rock von einem Pferde. Vor Ankauf 
wird gewarnt. — Suche eine Frau zum Ausbeſſern für 50 Pf. — 
Gelegenheitskauf. Ein faſt neuer ſchwarzer Tuchrock, zum 
Einſegnen ſich eignend, iſt zu verkauſen. 
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Der Scharfrichter nähert ſich ihm 
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